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' »An jedermann l”
Der Präsident des Roten Kreuzes ruft zur Hilfe auf.

Der Präsident des Roten Kreuzes, E a rl (ab n a r d
Herzog von Sachsen-Kobnrg und Gotlia,
richtet zum Deutschen Rotkreuztag, der am nächsten Sonn-
tag, 10. Juni, in allen Teilen des Deutschen Reiches ein-
heitlich begangen wird, einen Aufruf: »An jedernianni«
Jn dem Ausruf heißt es:

,,Unermüdlich steht das Deutsche Rote Kreuz im
Dienste derer, die seine Hilfe brauchen. Hunderttausende
unseres Volkes spüren jahraus, jahrein inmitten der Last
und Not des täglichen Daseinskampfes etwas von dein
großen Gedanken nnbedingter Hilfsbereitschaft, der im
Zeichen des Roten Kreuzes verkörperi ist.

An einem Tag im Jahr, dem Rotkreuztag, soll dem
ganzen deutschen Volke dies Zeichen der Hilfsbcreitschaft
sichtbar und eindringlich vor Augen gestellt werden. Jeder
soll wissen, daß das Rote Kreuz für ihn da ist, daß er
darum aber auch für das Rote Kreuz da zu fein hat. Der
Gedanke der Volksgemeinschaft ist mit dem Sinn und «
Geist des Roten Kreuzes verbunden von sIlnbeginn. Als
Teil des Ganzen dienend und Dienst heischend. wendet es
sich an leben deutschen Mann, iede deutsche Frau nnd jedes
deutsche Kind mit der Aufforderung: Hilf mit!

Als der von Adolf Hitler ausgewählte national-
sozialistische Führer des neuen Deutschen Roten Kreuzes
rufe ich jeden Volksgenossen auf, das Seine beizutragen
zum gemeinsamen Werk. Es ist der beste Dank an»nns,
wenn wir, allen ohne Unterschied dienend, der Uber-
zeugung teilhaftig werden. „

Das Deutsche Rote Kreuz gehort dem
gErnte.“
m

Hinveuvuia begrüßt den Rotiieuziag
Als Schirmherr des Deutschen Roten Kreuzes hat

Reichspräsident Generalfeldmarschall v o n Hin d e n -
b u r g dem Rotkreuztage, der am Sonntag, dem 10. Juni,
überall im Reich begangen wird und mit einer Samm-
lung zugunsten der segensreiehen Einrichtungen des Deut-
schen Roten Kreuzes verbunden ist. die folgenden Be-
grüßungsworte gewidmet: «

»Als Schirmherr des Deutschen Roten Kreuzes be-
grüße ich den Rotkreuztag 1934 mit meinen herzlichsten
Wünschen. Die Liebesarbeit des Deutschen Roten Kreuzes
hat in den langen Jahren seines Wirkens Tausenden
unserer Volksgenossen im Jn- und Ausland Hilfe gebracht

Miige der- heutige Tag er-
neut den Geist der Volksverbundenheit und Opfcrwillig-
keit der Deutschen bekunden nnd dem Roten Kreuz die
Mittel bringen, die es für feine weitere Arbeit braucht.“

Berlin, zum 10. Juni 1934. »

« gez. von Hindenburg.

NSK. Die Schnelligkeit und Geschicklichkeit, mit der
"· die Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz, sobald sie zur

ersten Hilfe bei Ungliicksfällen gerufen werden, auf ihrem
xosten sind, hat sie überall beliebt gemacht. Jhre besondere

chulttiig nnd Schlagfertigkeit aber bewiesen die
Sanitätskolonnen bei den großen Kundgebnn-
gen der nationalsozialistischen Regierung, bei denen es
darauf ankam, ein Massenansgebot von Hunderttaiisenden
anstromender und auf gedrängtem Raum versainmelter
Menschen zu”: fanitärer Hilfe zu versehen. Das war nur
moglich dankt den Geist, der diese freiwilligen Helfer des
Volkes beseelt

Die erste Probe der Bewältigung eines Massen-
. saiiitätsdienstes bestanden die Kolounen am T a g e v o n
P otsd am, 21. März 1933. Die Potsdamer Kolonnen
hatten den Ehrgeiz, es allein, ohne Berliner Hilfe, nur
mit den Kolemien der nächsten Umgebung zn schaffen; und

sie schafften es ausgezeichnet. .

Den.B»erliner Sanitätskoloiiiien blieb ihre besondere und
schwierige Aufgabe zum ersten Male für den Ta g d er
nationalen Arbeit am 1. Mai 1933 auf dem
Tempelhofer Feld vorbehalten. We Millionen Menschen
waren hier während acht bis zehn Stunden auf einem'
Raum zusammengeballt. Die ilnüberfehbarkeit nnd Un-
durchdriuglichkeit dieser Meiischeniiiassen verlangte
«mobiles, sprunghaft handelndes Dienstanfgebot. Jn-
mitten des zähen Menschenlnäuels mußten die Trag-
bahren oft über die Menschenköpfe hinweg
abstransportiert werden. .

Auf dem Nürnberger Parteitage der
NSDAP. von l. bis 4. September 1933 war für die
Sanitätskolonuen die Aufgabe wiederum eine andere.
Der Sanitätsdienst mußte durch lange Straßenziige nnd
dann außerhalb der Stadt über ausgedehiite Gelände
eingerichtet werden. Auch die einzelnen Ausgaben waren
weit mannigfachen Bei dem Massenverkehr von außer-
halb mußten die Bahnhöfe Saiiitätswachen erhalten,

ständige Bereitschaft
hatte auf den Tag und Nacht durchfluteteii An- und Ab-
marschstraßen der SA., der Anitswalter, der Hinei-
jugendsusm und in den Massenquartieren zu herrschen.
Die Aufmarschwiesen, das Zeppelinfeld, der Lnitpoldhain,
die Festhalle im Luitpoldhain bedurfteu langer Posten-
ketten mit-Sanitätsmännern. Der stundenlange Vorbei-
«marsch der SA. am Sonntagmorgen vor dem Führer er-
sorder fliegende Wachen mit Ärzten und Sanitätsleuten.
Und- ·ser Bereitschafts- und Hilssdienft verlangte nicht
für ei paar Stunden ‑ sondern vier Tage hindurch Tag
tmd Nacht die Ansda er unb Ovierwilliakeit der Nürn-
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oerger und anderen nach Nürnberg beorderten bayerischen
Sanitätskolonnen. Es wurden im ganzen

über 11000 Hiilfeleistungeii nnd 903 Transporte
ausgeführt.

Dann am Eriitedaiiktag am 1. Oktober 1933
auf dein Bückeberg war die Aufgabe wieder anders. Der
Bückeberg liegt 9 bis 10 Kilometer von Hameln entfernt.
600 000 Volksgeiiosfen aus der weiteren Umgebung von
Hanieln nahmen daran teil nnd mußten an den Versamm-
lungsplatz herangeführt unb bort ausgeladen werden.
Jn Haineln und den umliegenden Dörsern waren Massen-
quartiere eingerichtet. Es galt also, die sanitäre Ver-
sorgniig der Massenquartiere, der Zufahrts-
und Anniarschstraßen, der Ausladebahnhöfe nnd der Ver-
anstaltung selbst durchzuführen Ein Sachverständigen-
bericht stellt auch hier die volle Hingabe der Sanitäts-
koloiiiien an ihren Dienst fest. _

Es kam der 1. M ai 1934 , der nicht nur in Berlin
auf dem Tenipelhoser Feld, sondern überall im Reich
Menschenmassen in ungewohntem Ausniaße in Bewegung
fegte. Ein ganzes Volk brach auf, um der Regierung des
Vertrauens in Einigkeit Gefolgschaft zu leisten. Der
Sanitätsdieiist vom Roten Kreuz verlief überall glatt, der
Geist zeigte sich in bewundernswerter Weise. Die Bewäl-
tigung dieser großen Aufgabe war nur möglich durch die
eng verbundene

Zusammenarbeit des Roten Kreuzes mit der Sam-
tätsorganisationen der SA. und der Partei.

Für sich allein wären weder sie noch das Rote Kreuz den
ungeheuren Anforderungen gewachsen gewesen.

Die Sanitätskolonnen des Roten Kreuzes erblickten
in diesen noch nie dagewesenen Massenkundgebungen das
neue Bild des nationalsozialistischen Deutschland. Wem
sie bei den von Millionen Deutschen besuchten Kund-
gebuiigen geholfen haben, das waren nicht die verletzten
anseinandergetriebenen und polizeilich zusammengeknüp-
pelten Menschenmengen, sondern die natürlichen Opfer
dichter Menschenmassen, die im neuen Geist der Volks-
genieinschast um ihren Führer Adolf Hitler versammelt
waren. Sie fühlten sich als Gefolgschaft des
F ü h r e r s. Das spannte ihre Kräfte, erhöhte ihre Aus-
älter, erfüllte ihren Dienst, gab ihrer Hilfe erst den rechten

im. . -

Keine Rückkehr Deutschlands nach Genf
vor Verwirklichung der Gleichberechtigung

Nachrichten zufolge, die in der ausländischen Presse in
der letzten Zeit verbreitet werden, soll in G e nf d ent-
s ch e r s e i ts mit den Vertretern fremder Mächte über den
Abschluß von Sicherheitspakten sowie über die
Rückkehr Deutschlands zur Abrüstungslonfei
re n z in Genf verhandelt worden sein. Hierzu erfahren
wir von unterrichteter Seite, daß diese Nachrichten nicht
zutreffeiid sind.

Deutschland habe keine Veranlassung, seine
bisherige Haltung zu« ändern, da der Grund für das
Ausscheiden Deutschlands aus der Abrüstungskonferenz
nach wie vor so r t b e ft e h e. Für die Annahme aber.
daß der Grund. der die Reichsregiernng zu ihrem Vor-
gehen veranlaßt habe infolge der Geiifer Vorgänge in
Fortsall gekommen sei. sei kein Anlaß gegeben. zumal
der französische Außenminister noch in seiner lehren Rede
erklärt habe, die Haltung Frankreichs bleibe unver-
ii nd e r t. Diese läuft bekanntlich auf-eine Verlängerung
der Diskriniinierung Deutschlands hinaus.

Es sei kein Zweifel darüber vorhanden, daß die
Reichstegiernng fest entschlossen sei. nach Genf nicht zit-
riiekzulehreii, bevor nicht die V e r w it kl i ch u n g der
deutschen Gleichberechtigung so, wie sie sich auf Grund
der deutsch-englisch-italienischen Verhandlungen darstelle,
sichergestellt sei.

In der Geheimsitzung des Völkerbundsrates
am Donnerstag ist es nicht möglich gewesen. die Mit-
glieder der SaariAbstimmungskommission
zu ernennen. Da dieser Punkt ausdrücklich auf die Tages-
ordnung der Ratsfitzung gesetzt worden wg, wirkte diese
Nachricht sehr überraschend.

’ Wie man hört, ist es noch immer nicht gelungen, ein
schweizerisches Mitglied für die Kommission zu
finden. Solange es aber zweifelhaft bleibt, ob die den
Schweizern vorbehaltene Stelle überhaupt besetzt werden
kann, gilt auch die Ernennung des schwedischen und hollän-
dischen Mitgliedes nicht als endgültig. Der Völkerbunds-
rat beschloß ferner, daß sein P r ä s i d e n t die Ernennung
der Mitglieder der Abstimmungskommission vollziehen
soll, sobald die entsprechenden Persönlichkeiten gefunden
sind. Da der Präsident selbst aber ebenso wie die übrigen
Ratsmitglieder nach Schluß der Ratstagung v o n G e ns
a bw es end sein werden, ist die praktische Entscheidung
über die Zusammensetzung der Abstimmungskommission
in erheblichem Maße in die Hände des V b l k e r b u n d s-
sekretariats gelegt.

Es ist natürlich außerordentlich bedauerlich, daß sich
die Ernennung der s2!bftimmungßtonintiffiou', die eigent-
lich schon Anfang der Woche vollzogen werden sollte.
immer wieder von neuem verzögert.

Da die Abstimmimgskonimission nach dem Beschluß
des Völkerbundsrates s ch on a m 1. Juli ihre Tätig-
keit aufnehmen soll undi die Mitglieder natürlich einige
Zeit zur Einarbeitung biauchem könnte die Verschiebung
der Entscheidun sunter Umständen eine V e r z ö g e r u n g
für die rechtzeit ge Inangriffnahme aller mit der Ab-
. stiniiiinng zusammenhängenden Arbeiten bedeuten. «
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L minister Dr. Goebbels in der Zeit 

Dauliibteiben bittere an Papen.
Das Verdienst des Vizekanzlers nin die Saareinigung.

Reichskanzler Ad o lf Hitler empfing Freiherrn
v o n L e r s n e r zum Bericht über den Verlauf feiner
Genser Verhandlungen und sprach ihm feinen Dank aus.
An Vizekanzler von Papen richtete der Kanzler
folgendes Schreiben:

»Endlich ist die Festsetzung des Abstimmungsterinins
für das S a a r g e b i et erfolgt. Aus diesem Anlaß muß
ich Ihnen, Herr von Papen, als dem von mir mit der
Wahrnehmung der Saarinteressen Beauftragten, den auf-
richtigsten D a n k aussprechen. Die aufopferungsvolle und
unermüdliche Arbeit, mit der Sie für die Rück-
kehr dieses Gebietes in das deutsche Vaterland kämpften,
hat für alle Deutschen und damit auch für Sie den
schönsten Lohn erhalten · -

Mit dem Ausdruck des Vertrauens und Dankes Ihr
ergebener (gez.) A d o lf H i t l e r.“

—

Reichsbeihilse sitt Iluibeieiuiguna
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-

schaft wird im laufenden Rechnungsjahr zwei Mil-
lionen M arl zur Förderung der landwirtschaftlichen
Grundstückszusammenlegung (Flnr- oder
Feldbereinigung) zur Verfügung stellen. Den beteiligten
Grundstückseigentümern soll die Tragung der Kosten, die
sie für Vermessung, Abmarkung usw. tragen müssen, er-
leichtert werden. Die -

Anträge auf Bewilligung von Beihilfen

sind über die Länderregiernngen dem Reichs-minister für
Ernährung und Landwirtschaft vorzulegen.

Die im Westen und Süden des Deutschen Reiches
weit verbreitete Besitzzersplitternng ist ein
Hindernis für jeden landwirtschaftlichen Fortschritt Wenn
die Bauern und Landwirte ihrem Besitz Höchsterträge ab-
ringen nnd die Errungenschaft der heutigen Landwirt-
schaft zur Anwendung bringen sollen, müssen zunächst
ihre zahlreichen Parzellen kleinsten Ansmaßes zu wenigen.
gut zu bearbeitenden durch Wege aufgeschlossenen Plänen
zusammengelegt, die zahllosen Grenzraine be-
f eitigt und Odländereien kultiviert werden.

Wie deutsche Beamte handeln.
Preußische Kriminalpolizei überweist eine 25 000-Mark-

Belohnung dem Winterhilfswerk.

Für die Aufklärung des Eifenbahnattentats
bei J u»terb og vom 8. August 1931 — dessen nähere
Tatumstande noch bekannt sein dürften — hatten der
Reichsverkehrsminister lind die Deutsche Reichsbahngesell-
schaft eine Belohnung von insgesamt 100 000
Mark ausgesetzt, die jetzt zur Verteilung ge-
kommen ist. Mit den Ermittlungeu waren Beamte der
Berliner Kriminalpolizei betraut. Ihrer
hervorragenden Arbeit und dem verständnisvollen Zu-
sammenwirken mit den ungarischen und österreichischen
Kriminalbeamten, die das von dem gleichen Täter
Matnschka verübte Eisenbahnattentat bei Bia Tor-
bagy bearbeiteten, ist es zu verdanken, daß das Ver-
brechen restlos geklärt wordenist Jn Anerkennung dieser

V Leistung ist ein erheblicher Teil der Belohnung, 25 000
Mark, der preußischen Kriminalpolizei zu--
sgesprochen worden. Die Kriminalpolizei hat den gesamten
Betrag dem »W i n te r h i l f s w e r k des deutschen
Volkes« überwiesen und damit ein Beispiel deutscher
Beamteneinstellimg, Bernfsauffassnng und nationalsozia-
listischer Volksverbnndenheit gegeben. "·
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neue Zwischen-unis- siiencicu |
Eine Schülerfchlacht in Jnnsbruik.

Bei einer Abiturientenfeier in J n n s b r u ek, die auch
von der Hochschulerschaft zahlreich besucht war, kam es
abends zu einer regelrechten S a a ls ch l a cht zwischen
nationalen und „baterlänbifchen“ Schülern. Die Polizei
trieb die Kämpfenden mit dem G u m m i k n ü p p e l aus-
einander. Die Veranstaltung wurde geschlossen. Jnsge-
samt· wurden zehn Personen verletzt. Eine Reihe von
Schulern wurde verhaftet.

»Wie aus S a l z b u r g gemeldet wird, wurden in das
Gebaude eines christlich-sozialen Turnvereins sowie auf
das Klubhaus auf einem Sportplatz S p r e n g k ö r p e r
geworfen, die erheblichen Sachschaden anrichteten. Jn das
Transformatorenhans eines Elektrizitätswerkes in
Floridsdorf wurde versucht, durch den Venti-
la t o r einen Sprengkörper einzuführen. Der Spreng-
korper explodierte und zerstörte den Ventilator.

Jck7U«H." I

Kurze politische Rachrichiew
PPD. Jn der Zeit vom 16. bis 23. Juni d. J. wird

aus Anlaß des Festes der Deutschen Jugend,
das bekanntlich am 23. Juni ftattsindet, ein Festabs
zeichen auf den öffenlichen Straßen und Plätzen ver-
trieben werden, das aus Porzellan hergestellt ist und das
Symbol der Hitlerjugend zeigt.

Die diesiährige Große Deutsche Funkaus-
stellun g findet unter dem Protektorat von Reichs-

vom 1 7. b i s
26. A ug u st auf bem Berliner Messegelände statt. Ihre
Parole lautet: „Sein Rundiunk bei der Arbeits- «
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Polkwitz, den 8. Juni 1934

Silbcrhochzeit. Dienstag, 12. Juni feiert Bauer
Herinann Lieds und feine Ehefrau Selma, geb. Schneider
das Fest der Silberiien Hochzeit Unseren Nachbarn auf
der Liibenerstraße zu ihrem Ehrentage herzlichste Glück-
wünschet

Ihren 86. Geburtstag begeht Dienstag, 12. Juni
unsere drittälteste Einwohnerin, verw. Frau Pauline Thiel,
Markt. Dem greifen Geburtstagskinde herzlichen Glück-
wunsch zu ihrem Wiegenfesti

Jagdverpachtung ist kommenden Dienstag um 11 Uhr.
Zur Verpachtung kommen 900 Morgen der städt. Oberheide.

Auf dem evangelischen Friedhof sollen, lt.Jnserat
in heutiger Stummer, bie alten und ungepflegten Grabstellen
eingeebnet werden. Wer nun Interesse daran hat, daß die
Grabstellen seiner verstorbenen Angehörigen weiter erhalten
bleiben, muß dies nun bald melden und für tadellose Pflege
der Grabstelle forgen.

Brunnenreinigung. Am heutigen Tage begann
Briinnenbaiimeister Maluchemit dem gründlichen Reinigen
des Brunnens bei Klempnermeister Merkel auf dem Markt.
—- Anschließend sollen bei sämtlichen Brunnen Probe-
bohruiigen stattfinden, um festzustellen, ob tiefere Erdschichten
Wasser enthalten. Nach Abschluß sämtlicher Bohrungen
werden weitere Beschlüsse städtifcherseits gefaßt werden.

Gemeinderatsfitzung Am Dienstag fand eine zwei-
stündige Sitzung der Gemeinderäte statt. Aus der umfang-
reichen Tagesordnung ist zu erwähnen: Neue Polizeiper-
ordnung für die sJäflichtfeuermehr, Neuvermietungdes Acht-
familienhaufes, Aufhebung sämtlicher Bezirksvorstehereien,
Befoldungs- und Stellenplan entsprechend den der staatl.
Behörden, ablehnende Stellungnahme des Gemeinderates
betr. Stadtrandsiedlung Unter Verschiedenes berichtete
Bürgermeister Werchan über die finanzielle Lage der Stadt,
die sich bedeutend gebessert hat. Jn kurzer Zeit werden
sämtliche alten Rechnungen bezahlt fein. Es sind noch
große Steuerrückstände einzelner Zensiten vorhanden, die
nunmehr eingezogen werden sollen.

Die Ausgabe von Pilz- und Beerenzettel erfolgt ab
Montag, 11. Juni. Näheres siehe heutiges Jnserat.

Luftfahrtwerbeivoche. Auch unser Städtchen hat etwas
von der Luftfahrtwerbewoche gesehen. Zwar ist unserer
Gegend das Schauen von Flugzeugen nichts Neues, aber
Sportfliigzeuge sind doch selten hier zu sehen. So starrte
Dienstag nachinittag alles angestrengt nach oben, als so
ein kleines schnittiges Ding am blauen Horizont bald hoch,
bald tief, bald auf der Seite liegend, bald mit, bald ohne fur-
renden Motor umherschwirrte Der Jnsasse winkte des öfteren
mit der Hand. — Mittwoch nachmittag kam ein Gefchwader
von 5 Sportflugzeugen, von Nord nach Süd fliegend, über
unser Städtchen. — Die Sammlung in dieser Werbewoche
ist nun auch beendet und hat ein gutes Ergebnis hierorts
gezeitigt. Ein Ergebnis der Sammlung in Polkwitz liegt
noch nicht vor. Die Schüler der kath. Schule sammelten
ebenfalls und führten 15.45 RM. ab.

Sonntagsruhe des Arztes. Es war bisher vielfach
üblich, daß der Arzt auch Sonntags Sprechstunden abhielt.
Auf dem Lande besonders wirkte sich das so aus, daß der
Arzt am Sonntag ein überfülltes Wartezimmer hatte,

·-während die Wochentagsfprechstunden fast leer waren. Das
war natürlich nicht der Sinn der Sonntagssprechstunde.
Der Arzt muß auch seine Sonntagsruhe haben. Besonders
die Aerzte auf dem Lande, die es sich nicht leisten können,
alle Jahre einige Wochen auszuspannen, müssen wenigstens
am Sonntag Gelegenheit haben, etwas für ihre Erholung
zu tun. Der Amtsleiter der Kassenärztlichen Vereinigung
Deutschlands, Bezirksstelle Glogau, hat daher für die
Kreise Glogau, Guhrau und Fraustadt angeordnet, daß
von Sonnabend 13 Uhr bis Montag 7Uhr kein Arzt
Sprechstunden abhält. Die Aerztefchaft erwartet dabei
von sämtlichen Arbeitgebern so viel soziales Verständnis
ihren Arbeitnehmern gegenüber, daß sie dem kranken Volks-
genossen auch mal während der Arbeitszeit gestatten, den
Arzt aufzusuchen. Jn Notfällen wird selbstverständlich stets

· ein Arzt erreichbar fein. Jn jeder Freitagsnummer unserer
Zeitung wird derjenige praktische Arzt veröffentlicht,- der in
der Zeit von Sonnabend 13 Uhr bis Montag 7 Uhr zu
erreichen ist. Die Aerzteschaft der Kreise Glogau, Guhrau
und Fraustadt bittet alle Volksgenossen, diese Regelung zu
unterstützen, nur an den Wochentagen zum Arzt zu gehen
und während des Sonntagsdienftes den Arzt nur in Not-
fällen-zu beanspruchen Jrgendwelche Nachteile können für
den Kranken nicht entstehen, da genügend Aerzte für den
Sonntagsdienst eingeteilt werden.

Die ersten Blaubeeren. So früh wie in diesem Jahre
konnten wohl selten die ersten Blaubeeren geerntet werden.
Mindestens drei Wochen früher als sonst kann man jetzt
in den Wald gehen und der so beliebten und anfangs ein-
träglichen Beschäftigung des Beerensammelns nachgehen.

10 RM.-Scheine mit dem Datum vom 11. Oktober
1924 werden. wie amtlich mitgeteilt wird-bis auf weiteres
von den Bankinstituten noch in Zahlung genommen bezw.
umgetauscht. Die Scheine hatten bereits mit dem 31. März
ihre Gültigkeit verloren. Wer also noch im Besitz solcher
Scheine ist, der nütze diese letzte Gelegenheit und tausche
sie sofort um.

Auslosung der Ablösuugsfchuld. Jn unserer Ge-
schäftsstelle liegt die Ziehungsliste der am 4. Juni er-
folgten Ziehung der Auslosungsrechte der Anleiheablöfungs-
schuld des Deutschen Reiches (Kriegsanleihe, Altbefitz) aus.
Die ausgelosten Stücke werden gegen Einreichung des Aus-
losungsscheines und entsprechender Stücke der Anleiheabi
löfungsschiild zum fünffachen' Betrag des Nennwerts nebst
4,5 Proz. Zinsen jährlich seit dem 1. 1. 1926 bei der Reichs-
schuldenkasse eingelöst.

Rauchen nach dem Zahnziehen bringt den Todl
Nach dem Ziehen einiger Zähne rauchte ein 21 jähriger
Ackerkutscher aus Ottendvrf bei Bunzlau einige Zigaretten.
Es trat Blutvergiftungi ein, die zum Tode des blühenden
Menschen führte. .._..______. «

Volksbund für das Deutschtum im Auslande Auf dem heute
abend 20.80 Uhr im Thronfolger stattfindenden Aufklärungsvortrag
des BDA. milß alles, was deutsch denkt und deustch fühlt, erscheinen. -
Es spricht der Kreisfiihrer des BDA., Studienrat Nolte, über »Das
wahre deutsche Bott«.

Gl
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Aus Anlaß des Rotkreuztages finden in Polkwitz am
9. und 10. Juni Straßensammlungen und in der Zeit vom
9.——15. Juni b. Js. Haussammlungen durch Mitglieder des
Roten Kreuzes, der SA. und des BDM. statt. Jm Hin-
blick auf die Bedeutung der Aufgaben des Rotenn Kreuzes
für Volk und Staat wird in Polkwitz am Sonntag, 10. Juni,
vorm. 8.30 Uhr auf dem Kriegerdenkmalsplatz eine Morgen-
feier abgehalten, an der sämtliche Gliederungen der NSDAP.
teilnehmen. Beteiligung ist Dienst, alles weitere ordnen die
Führer an.

Programm: 1. Feierliche Hissung der Roten Kreuz-
fahne mit den beiden Reichsflaggen, 2. Gedenkrede, 3. Horst
Wesfel- und Deutschlandlied, 4. Lied der Jugend (,,Unsere
Fahne flattert uns voran«). Die Volksgenossen werden
von Seiten unseres Bürgermeisters gebeten, sich vollzählig
an der Veranstaltung zu beteiligen.
 

 

Tagung der Arbeitsdienftfiihrer. Jn Görlliz traten die
Führer des Arbeitsdienftgaues 10, Niederschlesien, zu einer wichtigen
Arbeitstagung unter Leitung des Gauarbeitsführers, Major a. D.
Roch (Görlitz) zusammen Jn der Hauptsache kamen organisatorische
Fragen zur Erörterung. Die Oeffentlichkeit Niederschiesiens soll in
Zukunft noch mehr auf bie Bedeutung des Arbeitspasses hingewiesen
werden.

Anmeva Glasbläser Paul Otto Wichert-Potkivitz und Arbei-
teriii Elisabeth Klara Ella Scholz-Polkwil3.

Aus der Partei —| H

Zum Heimatfeft nach (Slogan können die Kameraden der
NSBQ und der DAF. mittels Auto fahren. Meldungen
bis heute Freitag bei Kamerad Fengler. Am Sonnabend (nur Er-
wachsene): Abfahrt um 19 Uhr beim Gasthof Pilz. Sonntag (auch
Kinder): Abfahrt 11 Uhr beim Gasthof Pilz.

( Vereingnachrichten )
Die alten Soldaten fahren nach Kassel. Sonntag, 8. Juli,

f findet i-n Kassel der Aufmarsch von 200 000 Soldaten des Kyffhäufer-
bundes statt. Der Aufmarsch findet auf der tdyllischen Karlswtese
in dem herrlichen Aue-Port statt. Der Bundesführer Reinhard und
der Stabschef der SA Röhm werden sprechen. Der Retchspriisident
und der Führer haben ihre Teilnahme offen gelaffen. Die Leitung
des Reichskrtegertages ist bei den Vorbereitungen neue Wege ge-
gangen. Die große Parade und die anschließendeVerpflegung finden
im Herzen der Stadt statt, die ein einziges großes Heerlager sein
wird. Auf allen großen Plätzen, Straßen und Grünanlagen werden
Tische und Bänke aufgeschlagen, um der ganzen Bürgerschaft Ge-
legenheit zu geben, sich der alten Soldaten anzunehmen. Die bei
solchen Massenaufmärschen schwierige Verflegungsfrage ist neuartig
gelöst. Jeder Teilnehmer bekommt für 60 Pf. ein fertiges warmes
Mittagsessen in Konservenbüchse (mit Büffel) mit 1060 gr.Jnhalt.
Diese Riesenmengen von Konserven werden durch eine besondere
Einrichtung heiß gemacht und in eine Berpackung gelegt, welche
eine Kochkiste ersetzt. Mit Möbelwagen wird die Verllegung an den
Ruhe- und Halteplätzen entlang gefahren und gegen Eßmarke aus-,
gegeben. So dürfte ein vollwertiger Ersatz für fahrbare Feldküchen
ebenso fichergestellt sein, wie eine warme Verpflegung ohne
Bindung an eine bestimmte Ausgabestelle. Ebenfalls werden die
Landesverbände geschlossen untergebracht. Die Schlesier fahren am
7. Juli mit Sonderzügen nach Staffel, wo sie abends eintreffen. Der
Fahr-preis beträgt für die Hing und Rückfahrt ab Breslaii 12,60 RM.

r. Die Ermüßigung von 75 Proz. des normalen Fahpretsee gilt auch
für die Fahrt vom Heimatsort zum Sonderzug, sofern sie nicht über
100 Kilometer beträgt. Voraiissichtlich wird für die Rückfahrt der
fahrplanmäßige Verkehr freigegeben, in diesem Falle aber nur eine
(Ermäßigung von 60 Proz. Wenn die Reichsbahn den schwebenden
Antrag genehmigt, können also die Tellnehiner mit ihren Familien
auch noch einige Urlaubstage in einer der schönsten Gegenden
Deutschlands verbringen. Der 8. ist dem Feftakt und der großen
Parade, sowie einem kameradschaftlichen Beisammeuseiu vorbehalten.
Der 9. steht zur Besichtigung von KasselsWilhelinshöhe mit seinen
berühmten Wafferkünften zur Verfügung Am 10. früh fährt der
schlesische Sonderng aus Staffel zurück. Jn Berga-Kelbra wird die
Fahrt unterbrochen, damit sämtliche Teilnehnier aus Schlesien den
Kyffhüuser kennen lernen. Nachmittags wird die Rückfahrt fort-
gesetzt, sodaß am 10. Juli abends bziv. in der Racht alle Teilnehiner
wieder in ihren Staiidorten eintreffen können. — Letzter Termin für
die Anmeldung ist der 10. Juni. Sie hat durch die Krieger- unb
Kameradenversne des Kyfshäuserbundes auf den vorgeschriebenen
Formuiaren unmittelbar an die Leitung des 5. Retchskriegertages
des thfhäuferbundes in Staffel, Wolssfchlucht, zu erfolgen.

Vereinskalender
Freitag: RGB 20.30 Uhr Teilnahme am Vortrag des BDA. imsz

,,Thronfolger«.
Sonntag: Schützengilde, 15 Uhr Schießen, anschl. Quartal.

(‘llus der Nachbarschaft und Provinz)
Ober-Zanche. Zur Erinnerung an ben Vor-

sitzenden des Vorstandes der Schlesischen Gefängnis-Gesell-
schaft Breslau (Gut Pauiienhof), Strafvollzugspräsident
Dr. Humanm wurde der Zugangsweg ab. Bunzlauerstraße
bis zum Gut Paulinenhof, mit ,,·Präfident Humann-Weg«
bezeichnet. Eine dementsprechende Wegetafel ließ Ober-
inspektor Scholz bereits anbringen.

Glogau. Wald brand. Jn der Mittagsstunde
des Donnerstag wurde die Glogauer Feuerwehr zu einem
Waldbrand im Stadtforst alarmiert. — L u st m ö r b er
Menzels Revision verworfen. Der wegen des
Wühleisener Lustmordes zunächf zum Tode verurteilte und
später zur lebenslangen Zuchtha sftrafe begnadigte Menzel
wurde von der Großen Strafkammer unlängst zur Ent-
mannung verurteilt. Gegen die Entscheidung hatte M.
Revision eingelegt, die —- ohne daß sie die höchste Instanz, 

 ( Csearch-ziehe Drache-Echten ;
Evangelische Kirche Polkwitz.

greitag 19 Uhr Helferkreis
onnabend: 13 Uhr Konfirmandenunterricht. .

Sonntag 8.30 Kinderkirche, 9.30«Uhr sßrebigtgoitesbienft, .15 Uhr
Gottesdienst in Oberzauche, anschließend Beichte und heiliges
Abendmahl.

Dienstag 20.15 Uhr Bibelstunde.
Katholische Pfarrkirche Polkwitz.

Sonnabend ab 17 Uhr Betchtgelegenheit.
Sonntag 7.15 Uhr hl. Messe und Monatskommunion für Frauen

und Mädchen, 9.15 Uhr Predigt und Hochamt, 14,30 Uhr
Segensandacht.

Montag und Donnerstag 7 Uhr Schulmesse, an den anderen Tagen
6.30 Uhr hl. Messe.

Evangelifche Kirche Heinzenburg
Sonntag 10 Uhr Gottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienft, 14 Uhr

Jungmädchenverein, 17 Uhr Knabenbibelschar.

Evangelifche Kirche Kunzendorf
Sonntag 8 Uhr Gottesdienst.

Viktor und Viktoria. Eine der neuesten und amiisantesten Ufa-
tonfilme rollt Sonnabend und Sonntag in unserem Florakino.
Renate Müller, eine unserer Filmlieblinge, hat in diesem Film eine
,,Hosen«rolle; sie verwandelt sich von einem hübschen Mädchen in
einen scharmanten jungen Mann, der als ,,Damen«imitator Bomben-
erfolge auf allen Barteteebühnen erzielt. Es reiht sich eine Szene
an die andere und unaufhörlich ist stiirmische Heiterkeit. Es wird
viel deklamiert, noch mehr gesungen, aber am meisten gelacht. Zum
Abschluß fieht man zwei glückliche Brautpaareund Viktor und Viktoria
haben auf der ganzen Linie gesiegt. — Sonntag ahend nach dem
Kino Tanz.

Tanz findet Sonntag in Nieder-Poltwiiz bei Schön, in Herbers-
dorf bei Breutmann und in Musternick bei Gutsmann statt.

das Reichsgericht in Leipzig, beschäftigte —- von der ersten
Strafkammer des Landgerichts durch Beschluß als unzu-
lässig verworfen worden, wie amtlich bekannt wird.

Herbersdorf. Ein neuer evangelischer
Friedhof. Da die Gefahr besteht, daß der jetzige
Friedhof zu klein werden könnte, der zur katholischen Pfarr-
geineinde gehört, sahen sich die Evangelischen aus unserem
Orte gezwungen, einen eigenen anzulegen. Zu diesem Zwecke
ist ein geeigneter Platz ausfindig gemacht worden, für dessen
endgültigen Erwerb bereits die Vorbereitungen getroffen
worden sind. Die Kirche fordert die evangelischen Gemeinde-
mitglieder von Herbersdorf aus, Beiträge in Zeichnungs-
listen einzutragen, um die nötigen Geldmittel zu gegebener
Stunde beisammen zu haben. Die Zeichnungslisten liegen
aus beim Vorsitzenden des Gemeindekirchenrates, Pastor
Wasserkampf,und demKirchenältesten,Gemeindeschulzen Atzler.

Lüben. G em e i n b erä te. Nach dem neuen Gemeinde-
verfassungsgesetz mußten Gemeinderäte ernannt werden.
Jn unserer Stadt sind es der oberste örtliche Leiter der
NSDAP Landrat Pfeiffer, der dienstälteste SA-Führer
Sturmbannführer Reimann, Baumeister Hübnen Zahnarzt
Dr.Riesebeck, Maurerpolier Johnke, Tischlermeister Eigert,
Justizrentner Adamy und Rechtsanlvalt Dr. Müller-Osten

Katzenau. anetriebsetzung der Marienhütte.
Noch liegt die Marienhütte, dieeinst 1400 deutsche Volks-
genossen beschäftigte, vollkommen still, jedoch ist es den Be-
mühungen des Bürgermeister nunmehr gelungen, daß zu-
nächst mit 40 Arbeitern die Vorarbeiten zur Wiederingang-
seßung der Marienhütte erledigt werden sollen. Für die
Stadt Kotzenau ist die Belebung der Marienhütte eine
Lebensfrage

Sprottau. Arbeitvorrat für 18 Jahre.
Im Großkreise Sprottau stehen den fünf Abteilungen-des
Arbeitsdienstes Arbeitsvorräte von über achtzehn Jahren
zur Verfügung. Bei den Forstarbeiten werden 120500,
bei ben Landkulturarbeiten 67500 unb bei dem Wegebau
etwa 5300 Tagewerke durchgeführt. Hinzu kommen über
zwei Millionen Tagewerke auf den verschiedensten Arbeits-
aebieten.

Sagan. Der Bau der Yoberbrücke voll-
end et. Jn einer Arbeitszeit von vier Monaten ist der
Bauoeiner der bedeutendsten Boberbrücken in Nieder-.
schlesien, der Kaiser-Wilhelm-Brücle, in Sagan vollendet
worden. Die Brücke ist fast 14 Meter breit, also 5,60
Meter breiter als die hier früher befindliche Brücke.

Sagan. Ein neuer Fahr- und Reittur-
n i e r p l a tz. Jn Sagan« werden die Vorarbeiten zur Er-
richtung eines größeren Platzes für Fahr- nnd Reit-
turniere burchgeführt. Dieser Platz hat sich als not-
wendig erwiesen, da Turniere bisher nur auf Behelfs-
plätzen oder in Nachbarstädten durchgeführt werden
konnten. Der neue Turnierplatz kommt vor der Stadt in
der Nähe von Luthrötha zur Errichtung.

Grünberg. Auf zum Heurigen nach Grün-
berg. Grünberg, die einzige Weinstadt des deutschen
Ostens, begeht am kommenden Sonntag ihr traditionelles
Weinfest, das immer eine große Anzahl Gäste in die
Mauern der alten Stadt gelockt hat. Es ist zu hoffen,
daß auch diesmal wieder viele Fremde an dem Volksfeft
teilnehmen werden.

Landes-hat. Kinder setzen Strohschover
in Brand. Ein in der Nähe der Stadtrandsiedlung

stehender, dem Bauern Hampel gehörender Strohschober,

wurde von Kindern in Brand gesteckt. Vernichtet wurden
etwa 40 Zentner Stroh.«

Reichenbach. Vierjähriger Lebensretter.
Als die beiden Kinder des Schnhmgchers Wiegan aus

Betelsdorf am Graben spielten, stürzte plotzlich das

Mädchen in den ein Meter tiefen TumpeL Der vier-

jährige Junge sprang hinzu, erwischte sein zweijahriges
Schwesterchen an der Schürze unb rettete es vor dem
ficheren Tode des Ertrinken.s.

Schmiedeberg i. R. Sittlichkei'tsverbrecher
verhaftet. Wegen Sittlichkeitsverbrechens an einem
tsjährigen Mädchen wurde Richard Stierand verhaftet
lind in das Hirschberger Gerichtsgefängnis eingeliefert.
Stierand, der wegen des gleichen Verbrechens bereits mit
Zuchthaus vorbestraft ist, hat sich unter gemeinsten
Drohungen an dem Kind vergangen. Der Wüftling hat
das Mädchen auch zu Geld- und Zigarettendiebstählen
gezwungen. ,

Breslau. B e ft r-a f t'e r L ü g n e r. Das Sonder-
ericht verurteilte den Arbeiter Martin Kraufe wegen

Beleidigung der NSDAP. und Verbreitung von Lügen-
nachrichten über den Arbeitsdienst zu sechs Monaten Ge-
fängnis. F t1 l r

Görli . Ansstellung ,, am »ien o s

chiing T Dieng am Volke« in Görlitz. Jn
er Zeit vom 10. uni bis 1. Juli 1934 wird in der

Oberlausitzer Gedenkhalle eine in ihrer Art wohl einzig-

artige Aussiellung ,,Familienforschung —- Dienst am

Volke« gezeigt werden. _ ‚_ .
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Oppeln. Aus Eifersucht erschlagen. Auf

dein Voriverk Ellguth bei Krappitz kam es zwischen dein

Oberschweizer Knorr und dein Ackerkntscher»Ro»wak, der

mit der Frau des Schweizers ein Liebesverbaltiiis unter-

halten haben foll, zu einem Streit. Nowak ergriff ein

mit Eisen beschlagenes Wagenschild nnd schlug auf Knorr

so lange ein, bis er tot zusammenbrach.

Beuthen. Auszeichnung oberschlesischer

Griibetiiveh rl eute. Der preiißische Minister sur

Wirtschaft nnd Arbeit hat durch Erlaß vom 2»8. Mai 1934

bem Vorarbeiter Robert Widera, detii Hauer ·Stefaii

Kaminski III und dem Zinimerhäuer Felir«Mitrenga,

sämtlich aus Benthen (O«berschlesien), das Eriniierungs-

zeichen für. Verdienste um das Grubeuwehrwesen

verliehen. ’ -

Striegau. Hase im Auto gerandet. Vor
Stanowitz sprang ein Hase in seiner Angst durch die

Autdscheibe eines ihm entgegeiikoitiuiendeii Autos und
landete im Innern des Wagens. Die Jnsassen, ein Herr
und eine Dame, erlitten durch Idie Glassplitter Ver-

letzungen.
Münsterbcrg. Acht Bisauiratteii erlegt.

Einem Bauern aus Kunzendorf gelang es· dieser Tage,
acht Bisamratten lebend zu fangen, darunter zwei aus-
gewachsene von beträchtlicher Größe.

Nachrichten aus Oberschlesien.
Kreuzburg. Auf dem Weg zur Schule töd-

lich üb erfahren. Jm Dorfe Klein-Lassowitz wurde

das elfjährige Töchtercheii eines Eiseiibahnassistenteu,· das

sich gerade auf dem Wege zur Schule befand, von einein

aus einem Feldwege in die Dorfstraße eiiibiegeiideti

Kreuzburger Lieferwagen überfahren. Das Mädchen er-

litt so schwere Verletzungen, daß es kurz nach dem Unfall

M’iarb.

·-Hiudenburg. B e i m S ch m u g g e l n. a n g e-

f chos sen. Jn der Nacht wurde ein gewisser Peter

Krupcziuski aus Bielschowitz beim Schmiiggeln an der

Reichsgrenze, in der Nähe der Plesserstraße, von deutschen

Zollbeamten angeschossen. Er erlitt einen Halsschuß und

wurde in das Josefsstift in Hindenburg gebracht.

Kurznachrichten aus derProvinzSchlefien
- Gegen die z. Zi. in Jauer in längerer Strafhaft befindliche
Ruth Forster, die aus guter Familie stammt, jedoch frühzeitig auf
die schiefe Bahn geriet nnd bereits nicht weniger als 13 mal wegen

Das sind dieselben, die, als die deutsche vievoinrioa
ausbrach, sich feige in ihre Mauselöcher zurückzogen, und
die jetzt. fußend aus unsere übergroße Guimütigkeit,
ihre Stunde wieder für gekommen erachten. Aber sies
könnten sich getäuscht haben. denn unsere Gutmütigkeit
ist nicht Schwäche.

Wir haben seit jeher auf dem Standpunkt gestanden:

U n s p e rs ö n lich mag man antun oder nachsagen was

man will, ·wer aber das Leben nnd das Gedeihen des

deutschen Volkes antastet, der wird uns kennen-
le r n e n. —-

Wenn beispielsweise die Vertreter der Kirche uns

vorwerfen, daß wir einem neuen Heidentum zuneigten, so

können wir dazu nur antworten: das lind fromme Phan-
tasien von Menschen, die nur Ärger empfinden, daß sie
so klang- unsd sanglos von der Bühne der Offentlichkeit
veästinden mußten. Wir haben den Grundsatz auf-
ge e t:
Für die Politik der Politiker und für die Kirche der
Herr Paftor. Ebenso wie wir nie auf den Gedanken
kämen, von der Kanzel herab zu predigen, ebenso ver-
hitten wir es uns, wenn die frommen Gottesmänner

politische Führung beanspruchen.

Niemand braucht uns zu sagen, daß wir manchmal in
unseren Maßnahmer danebengeschlagen haben. Wir haben
sogar den Mut das einzugestehen.

Wir wissen beispielsweise, daß es in Deutschland
Hunderttausende und Millionen Arbeiter gibt, die zu fast
nienschenunwürdigen Löhnen ihr schweres Tagewerk ver-
sehen müssen Wir sagen aber diesen Arbeitern, erst müssen
wir die Millionen eurer Brüder wieder in die Fabriken
und Kontore zurückgebracht haben, und dann gehen wir
an eine Erhöhung des Lohnniveans heran. .

Wenn wir einzelnen Volksteilen große Bürde auf-
erlegen, so nur, iveil es keinen anderen Ausweg gibt,
weil das die einzige Möglichkeit ist, durch ge mein-
sa m e n O p f e r s i n n die ftirchtbare Krise, die über
Deutschland unvermindert liegt. allmählich zu be-

seitigen.

Wenn z. B. heute Tson den überklugen uns entgegen-
gehalten wird, daß der deutsche Devisenvorrat zu-
sammeitgeschriimpft sei, so. geben wir das offen zit. Das
kann sich jeder an fünf Fingern abzählen, daß, wenn man
vier Millionen Menschen wieder in den Arbeitsprozeß hin-
eiiifiibrt, Rohmaterialien zum großen Teil eingeführt wer-
den mühen, und daß man diese eingefiihrten Rohmateria-
lien bezahlen muß Wenn nun andererseits das inter-
nationale Jiidetitittn glaubt, durch eine internationale
Bovkottheße uns allmählich den Weltmarkt abspenstig
machen zu können, '

so sollen diese Vertreter des Weltkapitalismus nicht
glauben, daß Geld auf die Dauer stärker wäre als

Rasse iiud Wille utid Entschlossenheit.

Man soll in der Welt nicht glauben, daß es
dasselbe Volk sei, dessen Vertreter im Jahre 1919
den tlierfailler Vertrag ntiterschrieben. Allen unseren
Gegnernsei ein für allemal gesagt: so dumm. wie
sie aussehen, sind wir noch lange nicht«
Sie müssen uns im Gegenteil dankbar fein, denn der

Wanderfchafi für Berufe-jugend.
Das Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront plant im

Einveriiehinen mit der Reichsjugeiidsiihruiig in diesem
Sommer die Einrichtung von wirtschaftskundlichen
Fahrteu. Diese sollen die cJugend zur Vervollkommniin
ihres beruflichen Könnens itnd Wissens durch das ganze Rei
führen.

Außerdem ist beabsichtigt, zwischen die Arbeitstätigkeit
Durch Zu animen-eine Zeit der Waiiderschaft zu le en.

arbeit mit den zuständigen Stellen w rd erreicht wer en, daß
die Jugendlicheii auf dieser Wanderschaft freie Arbeitspläge
vorfinden. Dabei wird man bestrebt fein, möglichst glei -
ivertige Jiigeiidliche auszutauscheu.

Aufnahmefperre für die Arbeits-staut
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Robert L eh ,

hat angeordnet:
»Da zur Zeit der neue Aufbau der DAF. im vollen Gan e

ist,s wird bis zur Beendigung desselben der Beitritt zur DAkLy.
ge perrt. \

Die Sperre ist eine allgemeine. Keine Gliederung der
DAF. ist befugt, Ausnahmen zu gestatten. Jiisbesondere ist
es v e r b o t e n, über wirtschaftliche und sozia e Einrichtungen
indirekte Werbuiigen für die DAF. vorzunehmen. Wo o che
veranlaßt werden, werden diese von der Deutschen Ar eits-
frtklnt nicht a n e rkaiint und ausdrücklich für nichtig
er ärt.“

Umsturzversuch in Litauen.
Militärputsch mit Woldemaras.

Jii der litauischen Stadt Kowno kam es in der Nacht
zum Donnerstag zu einem Militärputsch, der von den An-
hängern des ehemaligen Ministerpräsidenten Wolde-
maras in Szene gesetzt wurde. Woldemaras wurde
noch in der Nacht im Flugzeug von feinem Verbannungs-
ort nach Kowno gebracht und« von seinen Anhängern zum
Ministcrpräsidenten ausgerufen. Er leitete das Unter-
nehmen vom Generalstabsgebäude ans. Das Militär hat
die Macht in den Händen, die Behörden sollen jedoch auf
feiten der Regierung stehen. Staatspräsideut S m e t o n a
weigert sich, mit den Aufftändischen zu verhandeln.

Von 2 bis 7 Uhr früh waren alle Behörden durch
Militär besetzt. Ein dem Staatspräsidenten Snietona ge-
stelltes Ultimatuni war am Mittag abgelaufen und offen-
bar verlängert worden. Welche Wendung die Entwicklung
nimmt, läßt sich im Augenblick nicht sagen. Unter den
Verhafteten soll sich auch der Gouverneur des Memel-
gebietes. Nawakas. befinden. Das Gerücht, wonach eine
Anzahl von Ministern der Regierung Tubelis in Haft
feien, konnte noch nicht bestätigt werden.

Jm Verlauf des Donnerstag wurde das Militär
von allen Besetzungspunkten wieder zu r ü ck g e zo g e n.
Jn der Stadt Kowno selbst ist bisher alles ruhig.

Die letzten Meldungen aus Kowno machen die
Lagevöllig unklar. Es ist noch in keiner Weise zu
übersehen, ob sich die Regierung gegen Woldemaras durch-
setzen kann. Soviel steht fest, daß die Fliegerformationen
und die Tanktruppen sich für den früheren Diktator ein-
setzen; sie sind auch als die eigentlichen Träger des
Putsches anzusehen. Die anderen Waffengattungen ver-

Betrugs und Diebstahls vorbestrast ist, erkannte heute das Liegnitzer
Schöffengericht tiachträgiich aus Sicherungsverwahrnng, da es sich
um eine bereits mit hohen Zuchthansstrafen belegte Gewohnheits-
verbrecherin handelt.

Der Brand der Fitiger’schen Scheune in Aslan bei Buiizlan
hat eine überraschende Aufklärung gefunden « Der Gendarmerie ist
es gelungen, den Brandstifter in der Person des 19jährigen Dienst-
burschen des Abgebrannten zu ermitteln. Dieser hat gestanden,
nachts mit eitiem Streichholz die Hühnernester nach Eiern durchsucht

."zu haben. Durch Anschlagen des Hofhundes will er dabei so er-

halten sich noch abwartend, sind aber offenbar nicht
g e g e n Woldemaras eingestellt.

Man nimmt an, daß zum mindesten eine Umbildung
der Regierung erfolgen wird, um den Forderungen des
Militärs entgegenzukommen. Das Gebäude des Staats-
präsidenten ist mit einer Wache von 300 Mann besetzt. -

Seit dem Rücktritt des Diktators Woldemaras im
Jahre 1929 haben eingeweihte Kreise Litauens stets mit

Bolschewismns hätte mit ihnen kurzen Prozeß gemacht,

titid ich wage zu bezweifeln, daß, wäre der Bolsche-
wisiiiiis über Deutschland hereingebrochen, die christ-
lichen Sturmscharcn ihn wieder hinweggefegt hätten.

Jch bitt vielmehr überzeugt, daß nur der Nationalsozia-
lismus diese Kraft besaß, und er hat auch das Recht, das
Primat der Politik für sich in Anspruch zu nehmen. Wir

schreckt fein, daß er das Streichholz verlor und dieses in das Stroh
fiel, sodaß die Scheune im Handumdrehen in Flammen stand.
 

Hauptschriftleiter: Walter Bruckfch. Verantwortlich für Politik, Lokales
Druck nnd Verlag BuchdruckereJnserate: Walter Brucksch —-

Polkwitz (Paul 8c Walter Brucksch). — DA. IV 34" 905

( Meteorologistliet Wettetlientltt )
 

 

Wechselnder Wind, tvolkiges Wetter, einzelne Regen-
oder Gewitterfchauer wahrscheinlichj Temperatur schwankend.
 

( Letzte Nachrichten )

Goebbels rechnet mit den üörglern ab.
Rieseiikundgebtnig in Gleiwitz.

Ein Großlampftag in dein Bernichtungsfeldzug der
nationalsozialistischcn Bewegung gegen das Miesmacher-
und das Nörglertum war der 6. Juni in Gleiwitz, wo
Reichsminister Dr. Goebbels in einer gewaltigen
Kundgebung vor etwa 50 000 Volksgenossen ausdem ge-
samten Grenzland Oberschlesieii sprach.

Jn feiner Rede führte Dr. Goebbels u. a. folgendes
aus: Wir hatten nicht die Möglichkeit, uns am
30. Januar 1933, als wir die Macht antraten, eine Erb-
schaft au szusuchen. Was wir übernahmen. war das
zwalnigsiläiufige Ergebnis einer l4jährigen Bankrott-
v o t .

Es gab andere Menschen in Deutschland, die viel
eher dazu berufen waren, das zu tun. was wir getan
haben. Es waren Menschen mit klingendem Namen und
großem Vermögen, die die Not des Vaterlandcs aber
nicht berührte. die da glaubten. sie könnten nach dem
Kriege wieder einfach da anfangen, wo sie vor dein
Kriege aufgehört hatten.

Erst als wir bemerkten, daß sie der Not des Landes
nicht mehr Herr werden konnten, da haben wir
uns als vom Schicksal berufen betrachtet und uns des
Elends lmseres eigenen Volkes angenommen.

Wir haben deshalb auch wie keine Regierung vor
uns das Recht, im Namen dieses Volkes zu sprechen. Denn
unser System sitzt nicht auf Bajonettspitzen oder Kanonen-
läufen, sondern unser System ruht in der Liebe
unseres Volkes.

Von diesem Bewußtsein erfüllt, haben wir nicht ntir
das Recht. sondern die Pflicht, gegen alle die Eliauen und
Sekten und Menschen mit überzengung oder mit Macht
aufzutreten, die heute wiederum versuchen möchten, das
Volk-in seine alte Zerrissenhett zurückzuwerfen.

Während wir uns wie in den Zeiten unserer Oppo-
Fltion Nächte um die Ohren schlagen und arbeiten und

 

chusten, wie wir diesem Volke helfen können, sitzen diese
eigen Kritikaster an den Biertischen und
Labotieren bie Arbeit, die wir geleistet haben. Sie sind
ar jeder Verantwortung Das sind dieselben. die

während des Krieges am Biertis Paris er-
oberten, aber wenn sie den Gestel ungsbesehl
bekamen. plötzlich Rheuniatismus verspürten. Das sind

dieselben. die sich heute zu gut dünken, mit einem
SA.-Sturm mitzumarschieren., die aber an
den Straßenrändern stehen und kleine V e r g e h e n u n d
Kruste reaiftrieren. .—.—-—-  

haven das Reich gerettet, und nur die Lumpen sind
bescheiden. Das hat nichts mit persönlichem Ehr-
geiz zu tun. Denn wir sind überzeugt: Wenn wir den
hohen Herren das Land überließen, sie wüßten damit
gar nichts anzufangen, denn sie sind sa längst über-
lebt. Sie haben keine Aufgaben mehr zu erfülles, es
vermißt sie niemand mehr. Dieses Volk "hat andere
Sorgen, als sich um die verdrängten Komplexe geistlicher
uttd weltlicher Poteiitaten zu bekümmern.

Gewiß. dieses Volk hat keine Waffen, keine Kanonen,
keine Flugzeuge und keine Armee, die den sllrmeen
der Westmächte ernsthaft gegenüberkreten könnten.
Aber dieses Volk hat etwas, was die anderen nicht
besitzen: einen aus vierzehnsähriger Not heraus-
geschmolzenen Lebenswillen. 60 Millionen stehen
wie ein Mann hinter dem Führer. Es ist wirklich

ein Volk der Einigkeit geworden.

Wir berufen uns nicht auf den starken Arm unserer Be-
wegung, sondern wollen uns immer auf das Volk
berufen können. Deshalb stehen wir jetzt dem Volke
Rede und Antwort, und deshalb durchtränken wir die
Millionenmafsen wieder mit dem Geist des N a ti o n a l s
so z i a l i s m u s ‚ und deshalb beginnen wir wieder mit
der Erziehiingsarbeit am deutschen Menschen,
von der wir wissen, daß sie jahrelang dauern wird,
bis sie aus Deutschland einmal eine ganz geschlossene
nationalsozialistische Nation gemacht hat.

Deshalb wende ich mich am Ende dieser Stunde an
meine alten Parteigcnossen. Siekönnen überzeugt
fein, daß Deutschlands Schicksal auf ihren Schultern
ruht. An dieser Bewegung werden auch kleinliche und
lächerliche Sabotageakte zerschellen, denn diese Be-

« wegung ist das Volk.

Arbeiten in Buggingen abgeschlossen.
Eröffnuiig des Betriebes am 9. Juni. ·

Mit der Berguiig der letzten Leichen der Bugginger
Katastrophesind dieSicherungs-und Bergungs-
arbeiten in der Grube abgeschlossen. Siesind
ohne jeden Uiifall verlaufen.

Jn verschiedenen Orten haben wieder ahlreiche B e i -
s e h u n g e n stattgefunden. 34 Särge arren in der
Leicheiihalle noch der Beisetzung, darunter einige, die nach
Norddeutschland nnd nach Schlesien überge-
führt werden sollen. Es folgt nun zunächst eine

48stündige Arbeitsunterbrechung für die gesamte
Belegschaft

unter Tage, tim dieser die Teilnahme an der Beisetzung
ihrer Arbeitskameraden zu ermöglichen und Gelegenheit
zu geben, den Hinterbliebenen helfend und beratend zur
Seite-' zu stehen. Am 9. Juni wird dann der normale
Betrieb wieder eingeleitet mit systematischer Wieder-
iiistandsetsnng der Grubenbaue, wobei noch kleinere
Rettiingstkolonnen bereitgestellt werden. — Jn einer Be-
sprechting hob Oberbergrat Ziervogel die pflicht-
bewußte Tätigkeit aller am ettungswerk

- B et e i l i g te n hervor. Der Vertreter der Staatsanwalt-
schaft, Dr. Schott-Freiburg, gab bekannt, daß über die
Ursache des- Kurzschliisfes in dem Unglücksschacht vorerst
nur Verinutungeii geäußert werden könnten, bis die
elektrotechiiischen Sachverständigen über alle Einzelheiten
im klaren seien.

. —-— . .-x-,e-J·Is.«10

 

 
einer Wiederkehr dieser stärksten Persönlichkeit des litau-
ischen Staatslebens gerechnet. -

Der heute 51jährige A u g u ft i n«a s W old e -
m a»r a s, seines Zeichens Professor der klassischen Philo-
logie, der seinen philosophischen Doktorhut n der preußi-
schen Universitat Königsberg erwarb, hat in der jun en
Geschichte Litaitens eine ebenso bedeutsame wie eb-
hafte Rolle gespielt. Er forderte auf dem litaui-
schen Landtag, der schon im Jahre 1917 in
Petersburg stattfand, die Unabhängigkeit Litauens
nnd vertrat bei den Friedensverhandlungen in
Brest-Litowsk die litauikchen Interessen. Bei Kriegsende
bildete er auch das erste litauische Kabinett und war der
Unterhändler Litauens aus dem »Friedenskongreß« 1919
in Paris.

Als Führer der Tautininkai-Partei (etwa Völkische)
wurde er 1922 von der damaligen christlich-demokratischen
Regierung verhaftet, an sgewies en und schließlich
verbannt.

Jm Dezember 1926 leitete er den ersten Mili-
tärpu ts ch ein utid übernahm in der neugebildeten Re-
gierung das Außenministerium. Er hat dann bis zu
seinem Rücktritt im Herbst 1929 als unumschränkter D iks
tator geherrscht. Ebenso bekannt wurde er auch durch
seine lebhafte Tätigkeit für die Jnteressen Litauens in
Geni. Gleichwohl gelang es ihm nicht, eine Volksbe-
wegung nach faschistischem Vorbild einzuleiten. Die
wachsende Erbitterung gegen feine Willkürherrschaft
führte schließlich am 6. Mai 1929 zu einem Attenta t,
wobei sein Adjutaiit erschollen wurde. Jm September
des gleichen Jahres trat er zurück, stellte sich offen an die
Spitze der faschistischen Organisation ,,Eiserner Wolf«
und witrde im Juli 1930 erneut verhaftet und zu Zwangs-
izufenthalt auf einem ftaatlichen Gut verurteilt. Jn einem
Hochverratsprozeß freigesprochen, begab er sich im Ok-
tober 1931 nach Frankreich: seine Frau ist Französin.

Nach der Rückkehr witrde er von der Polizei scharf
lontrolliert. Wiederholt wurde seitdem sein Name in
Verbindung mit Umsturzplänen gebracht, ohne daß ihm
etwas nachgewiesen werden konnte. .

Woldemaras war zur Zeit des Reichsaußenministers
Dr. Stresemann auch zu Verhandlungen über deutsch-
litauische Probleme in Berlin. Die Hoffnungen, die man
damals auf eine Lösung der Memelfrage fegte, blieben
unerfüllt. «

—.—-—-

Bresianer Produktenvorse vorn 7. Juni 1934

  

 

      
 
 

 

Gesetzl. Handl.- Gesetzl. wanle
Getreibe: grksieug giltkhlx påetsfn grzeug.!åbiiilfsl.s geisir

er 1000 Stile ra t- etprs in pr resl. estprs, inkpr resl.

Frei Breslau i. Wan lvHand: IV«Hand·
' 24.Mai 28. Mai

Wetzensskkgesntn 190.. 196.— —.—- l90,-—I-196,- —,—-.
Ue gen78„ „ . 160.- 166.— ...‚_ 160,- 166,— _‚....
aeemtuurtufint —.—- —.— 173.— —,—- —,—— 170,.-
raugerste,feinste —.—- —.—— 17b.- —,— ——‚— 172,—-

, e —.— —.— —--.— -—— —,- .—-—
Jndiistriegerste —.—- —.—— 167.—- —.—-—- .-,...- mis-

kierzilg Wintergerste —.—- —.-— —.— —,-.. —.,- -,...

Delfaaten: L 7- s 4- Kartoffeln: 1;}:-
Winterraps . . —.—- ——.— Speisekartofseln . 210
Leinsamen . 2600 26.00 wei e . . 2.00
Senfsamen . 81.00 8000 el e . . 2.70
antiamen . . -—.— —.—- abrikkartofseln . 0.—
laumohn . . 885— 87.—



Das 'wahre deutsche Volkl

helfen". Versammlung des VDil
Vulisliuud für des Deutstuum im Auslande

am Freitag, 8. Juni, 20.30 11., im Thronfolger
Redner: Studienrat Nolte, Glogau

Eintritt frei!

Bekanntmachung
Es wird darauf hingewiesen, daß auf dem evgl. Fried-

hof, um namentlich auf dem alten Friedhof etwas
geordnetere Verhältnisse herbei zu führen, sämtliche ver-
ioahrloste und nicht mehr gepflegte Grabstellen, bei denen
außerdem die vorgeschriebene Liegesrist bereits verstrichen
ist, eingeebnet werben.

Wer an einer Verlängerung der Liegefrist noch
Interesse hat, wird ersucht, dies sofort bei Herrn Kirchen-
rendanten Baer zu melden und sogleich die Kosten für
die Verlängerung zu entrichten. Gleichzeitig muß auch
die Verpflichtung übernommen werden, in Zukunft für
die Pflege der betreffen-den Grabstelle unbedingt Sorge
zu tragen. Meldungen haben bis zum 25. Juni 1934
zu erfolgen, andernfalls wird die Beseitigung der alten
Hügel ohne weiteres vorgenommen

Die Friedhofsverwaltung

Bucheiti

 

Aerztlicher
Sonntagsdienst
für die Kreise Glogam Guhrau u.Frauftadt

Wir machen darauf aufmerksam, daß jetzt von

Sonnabend is llnr titulierten i IIIII‘
tein Arzt Sprechstunden abhält.
Für Notfälle wird ein ärztlicher Sonntagsdienst

_ eingerichtet.- Der diensthabende praktische
Arzt wird jeden Freitag in dieser Zeitung

veröffentlicht, außerdem durch Aushan g in
der Apotheke.

Kasseuiirziliilie Vereinigung Deutschlands
Bezirksstelle Glogau
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M .(..J.‘.l

Pisetta, Fritz

  

Au einem Tag im Frühling
klopft das Glück an deine Tür,

und die Welt erstrahlt in goldnem Scheint
Dann reich dem Glück die Hände,
laß es nie mehr fort von dir,
schließ es fest für immer bei dir ein!

i Flora - Lichtspiele

8.30 Uhr; Sonntag, den 10.Iuni,
abends 8.80 Uhr

Vatikan-listing
Ein Mädel zieht sich Hosen
an ‚und blufft die ganze Welt
mit Renate Müller, HermannThimig
HildeHildebrand, Adolf Wohlbrück, Friedel

- Einer der schönsten Filme der Ufa, eine
originelle Tonfilm-Operette, in deren fröh-
lichen Verlauf aus einein Mädel (Renate
Müller) ein Mann, und aus einem Mann
(Seemann Thimig) eine spanische Tänzerin,
und ans dem Zuschauer ein lachendes,
quietschvergnügtes Menschenkind wird.

Beiprograium:

p'on Sonn-Bereiisilinstsuieiis abend
mittag 1 Uhr bis
Montag früh 7 Uhr Dr. Müller

Zigatlich
gep.DentistM-ch
schulg.iumtl.Kruuiieuu.-Mit-
alten. Marlu 31 tsutuceutrules

Mitglieder der Orts-
gruppe Pollwitz neh-
men an der Kund-
gebung des VDA.
heute abend teil.

 

Polkwitz ‚

den 9. Juni, abends

 

 

zunugguersieigeruug
Sonnabend, den 9. Juni 34,
12 Uhr in Polkwitz, Versamm-
lung Gasth. z. d. Drei Mohren:
1 Tisch, 1 Radioapparat;

um 15 Uhr im Dammer, Vers.
b.i:)offmann:v 1 gelb. off. Wagen.

— Pflieger,
Ober-Gerichtsvollz. in Glogau

Meerschiveinihen
. sucht angiebt-nagen
Lenpin-Gremeu_Seife
vorzügliches Hautpflegemitteh

Odemar, Aribert Wäscher.

 

 

 

  

    

   

 

Für jeden kommt die Stunde,
wo ihm die Sonne lacht,

und wo Fortuna endlich
mal Winke Winke machti

An einem Tag im Frühling
· klopft das Glück an deine Tür.

«-.,’ und den schönsten Traum erfüllt es dirl

,,Siebenmal

    

Unser diesjähriger S om m erausflug findet am
Sonntag, den 17. Juni statt. Treffpunkt
um 2 Uhr am Bahnhof Grünau (Ausgang nach
Bohnsdorf). Von hier gemeinsamer Spaziergang
zum Parkrestaurant von Max Schule in Bahn-.
“ff, Dorfplat; (5. Nach Ankunft Kaffeetafel
(Kaffefochen geftattet). Anschließend Belustigungen
aller Art. Wir laden Sie und Ihre Angehörigen
hierzu herzlichst ein. Mit laiidsinännifchem Gruß

der erste Vorsitzende, gez Aifred Herzog,
Berlin 0 ii2,Crossetie«rstr.7,Tel.-E 8 Andreas (ist
Fahrtverhinduiigent Vom Görlitzer Vorortbahnhof ggf:

iind der Stadt- und Ringbahn bis Grünau ‘E=

 

 Vereinigung
ehemaliger
Pultnuiier
in Berlin  
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fiir denDie Beiträge zur Ortsliiunlienliussewk
s Mai sind bis spätestens Mittwoch, 13. Juni zu entrichten

Polkwitz, den 8. Juni 1934 _

Der Bürgermeister Werchan

Sekunde« und die Ufa-Tonwoche.

Silmililg abend roh dein Kinn TiUIZl
g

Um gütigen Zuspruch bittet

seit Jahren bewährt bei

Flechteishauijucken
Ausschlag, Wundsein usw."

glichko 9m. Gtskg Rabat
Illustrierterxeobachter
Buchdruckerei solle-its

um die Welt in einer

 

Familie B o gt  
« /ẃ// s.

«" ' X
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JVieder-J?olkwif3
Sonntag, den 10. Juni d. Js.

C'an3krän5dren
Nachmittags Kassee und Kuchen

Es ladet freundlichst ein Familie Schön

I

 

xi
 

- -—netz Pollswib ange-

Dr. Müller «

 
 ATA putzt und reinigt alles.

   

 

Herbersdorf
Spittiiiig,10.Jiiiil

Tanzkränzchen
Nachm. Kaffee und Kuchen, Anfang 4 Uhr

s f

rh'

. _(grgebenft ladet ein Fggilie Breuimnnu
Musterniek. Gasthof Gutsmann
Sonntag- Groß. volksfcftd. 10. Juni

verbunden mit. erstkiafsigem Feuerwerk

Von 2 Uhr ab: Tanz auf dem Podium
anschl. Tanz im Rosengarten. Preisschießen, Gliiclsrad u.

—-——-
--|Bin unter Nr.30_-
-.an das Fernsprech-.-

_-
— .
-- Dunuisziegeiei Pulluuit
—l

 

  

  
    

    schlossen —

-—--I-—-
Beeren- und Pilzzetteb

Für die Ausgabe von Beerew und Pilzzetteln im Stadt-
forst Poliin gelten folgende Richtlinien:

1. Es werden folgende Gebühren erhoben: ..
Tageszettelt 0,30 RM für Einheimische, 0,50 RM fur

Auswär.tige, - · « .
Jahreszeitel: Kinder bis 1«4 Jahre 0,50 RM., Aus-

« wärtige 0,75 nur, Erwachsene 1.—— RM., Aus-
wärtige 1,50- RM

Familienzettel «(iiur für Familien mit mindestens 4
« Kindern, Erwerbslose und Sozia.lrentner) 1.5«0

RM., Kulturfrauen 0.75 RM
- 2. Personen, welche ohne Zettel beim Sammeln von Beeren

und Pilzen betroffen werden, haben sofort einen Schein nach-
szulösen, der 500X9 mehr als der für die betr. Sammler gültige
Zettel kostet. Personen, welche unberechtigt Beeren und Pilze
sammeln, werden unnachsichtig zur Anzeige gebracht. . ..

3. Der Zettel ist nicht übertragbar und nur gültig sur
die ldsende Person und die angegeben Zeit. Uebertragungen
und Aenderungen der Zettel werden als Urkundenfälschung
strafrechtlich verfolgt. _

4. Personen, welche Beeren und Pilze im Stadtfort sammeln
wollen, haben sich in der Zeit von Montag, 11., bis Mitt-
woch, 13.Juni, vorm. zwischen 9-12 Uhr in der Stadt-
hauptkasse hierselbst die Erlaubnisscheine zu lösen.

5. Das Sammeln von Beeren und Pilzen vor Aufgang
und nach Untergang der Sonne ist verboten, das Sammeln
unreifer Beeren wird als Flurschaden mit sofortiger Abnahme
des Zettels geahndet. Polkwitz, den 8. Juni 1934

Der Bürgermeister. Werchan

Schwarz geärgert
habe ich mich. daß
ich nicht schon

längst meine
Hühneraugen

m durch .‚lebewohl‘
beseitigt habe.

   
- Lebewohl gegen Hühneraugen
und Hornhaut Blechd.(8 Pflaster)
68|Pfg. in A otheken und Dro-

gerien. icher zu haben:

Mohren-Drogerie tieussg Kubalz

Kuiiliuilier
gnchdruriicreisvolliwitz

 

 
 

Nah uno Fern
O Zusammeiistoß zweier Sportflugzeuge. Bei einer

Fliigveranstaltiiiig in Sagan verunglüciten zwei Sport-
sliigzeuge über der Stadt dadurch, daß sie, vermutlich in-
folge der starken Sonnenblendiing, mit den Tragflächen
zusanimeustießen. Beide Maschinen stürzten ab, wobei mit
den beiden Fiugzeugfübrern Horn und Greß auch ihre
Fluggäsie Klein iiiid Stottmeister ums Leben kamen.
O Erwerbsloser fing 1000 Spaizen Da die Sperlinge

in Feld und Garten außerordentlich viel Schaden an-
richten, hatte u. a. die Gemeinde Struxdorf im Kreise
Schlestvig für jeden angelieferten Sperling 5 Pf. als
Prämie ausgesetzt. Ein Erwerbsloser der Gemeinde
lieferte nun in einer Woche nicht weniger als 955 Spatzen
an die Sammelftelle der Gemeinde ab. Der Spatzenjäger
hatte also tatsächlich einen Wochenlohn verdient.

O Todcsopfer auf den de Wendclschen Gruben. Die
de Wendelschen Gruben in Groß-Rosseln haben ein Todes-
opfer gefordert. Der 25 Jahre alte Bergmann Hans
Hacket warxmit dem Verbauen eines Schachtes, der be-
reits ein halbes Jahr außer Betrieb war, beschäftigt, wo-
bei plötzlich die Strecke zu Bruch ging. Hacket wurde unter
den Gesteiiisniassen begraben und fand den Tod. findet
ist der vierte Bergmanii aus Groß-Rasseln, der innerhalb
Pierd Wochen aus den de Wendelschen Gruben den Tod
an .

Was man noch wissen muß.
Das Verbot der „(brauen Post« aufgehoben. «

Berlin. Das Verbot der „Grünen Post- tspwit iofo1‘316“

.XB‘ÜWG aufgehobenwoxdeir .„ .‚ 4 _  i

zur ilnahine an der in den Tagen vom 7. bis 9. Juli
· n Kassel stattfindenden fünften Reichstriegerta ung auf

untrßohnbeatlge und ohne Anrechnung aus den Erholungsi

_ eeaenfte

Sonderuriauv tut den Retchsrrtegertag

Berlin. Der Reichsminister des Jnnern hat auf Antrag
des vashäuserbundes in einer Verfügung vom 31. Mai be-
stimmt, daß im Hinblick au die Bezie ungen des vafhiiusers
bundes zur SA. der NSD P» den Beamten und Behörden-
ange tellten und -arbeiteru, den Mitgliedern dieses Bundes

Antrag der erforderliche Urlaub mit Fortzahlung de Gehalts

vrlaub zu gewähren set, soweit dienstliche Interessen nicht ent-
en
Eiigerc Verbindung der Kirche mit dem Volk.

PPD. Berlin. Zur Pflege einer verantwortlichen Ver-
bindung zwischen der Kirche und der breiten Offentlichieit hat
der sRechtswalter der Deutschen Evangelischen Kirche den
Vt e rästdenten Christiansen zum Leiter der neu-
geschaffeuen kirchenamtlichen Bressestelle bei der
Deutschen Evangelisehen Kirche berufen.

Reichshandwerts rer midt Fii rer der Retchsbetriebss
· gemteiilttiischafissandweri n der DAF.

PPD. Berlin. Der Stabsletter der PO. und Führer der
Deutschen Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Lev. hat den Reichs-
handwerlsftihrer Pa. SchmidtsWiesbaden mit iosortiger Wir-
«tung zum Abteilungsleiter im Amt NS.-Hago der Obersten
Leitun der PO. und zum ührer der Reichsbetriebsgemeini

. chaft andwerl in der Deut chen Arbeitsfront ernannt. Diese
nordnung be weckt die einheitliche iihrung des deutschen

Handwerks in artei, Arbeitsfront un Wirtschaft durch den
Reichshandwertssiihrer im. G. Schmidt.

28 Sowietbeamte in Leningrad wegen Unterschlagung verhaften
biet-al. Wie aus Moskau emeldet wird wurden in

Lenin ad 28 Beamte des ru is n Farbentrustes ,,ltrasitel«  in Hat genommen. Sie so en Unterschlagungen begangen
Und die aatlichen Interessen aeichiidtttt haben. l ‚*A—“n—

T Deutschland Dritter in der Juni-qu-
Welimeisierschasi

Osterreich mit .3:2(3:1) in Neapel besiegt»

Jm Kampf um den dritten Platz der FußballT
Weltmeiftersch aft fiegte am Donnerstag in Neapel
Deutschland über Osterreich mit 3:2 (3:1)
Stuten.

Der deutsche Fußballsport hat durch diesen Sieg
seiner tapferen Mannschasi sich wieder internatio- .
nale W ei t g e l t u n g verschafft Jn ._einem Turnier,
das von 32 Nationen bestritten wurde, von denen wieder-
um die |6 besten Mannschaften zu den Endspielen in
Italien antraten, den dritten Pia B zu belegen, ist
bestimmt ehrenvoll. Unsere famosen Spieler, die in vier
harten und bewegten Kämpfen diesen Erfolg heraus-
holten, verdienen unser Lob und unsere ganze An-
erlennuna.

Mordanschlag aus spanischen .
Ministervriisidenien a. e).

Der Bruder des Generals Berenguer erschaffen.
Jn dein Orte Hernan bei Sau Sebastian (Spanien)

wurde ein A us ch la g auf den letzten Ministerpräsidenten
der Monarchie,s General Damaso B e r e n g u e r , verübt,
der in Begleitung seines Bruders ernaiido einen
Straßenbahnwagen besteigen wollte. ie Kugeln der
Shuditalisteu perfehlten hr Ziel und tr a se n d en
Bruder des früheren Ministerpräsidenten, der sofort
tot zusammenbrach Die Täter sind unerkannt entkommen
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Wichtige Änderungen her preußischen
Straßenverkehrsoibitung.

PPD. Der preußische Jnnenminister hat in Abänderung
der preußischen Straßenverkehrsordniiiig zum Zwecke der
Angleichiing an die am 1. Oktober in Kraft tretende
Reichsstraßenverkehrsordnung in einem Erlaß ange-
ordnet, daß Lastsahrzeuge mit einem Rückspiegel nicht
ausgerüstet zu fein brauchen. ..

Die Frist für die Atibriiigung von Ruckstrahlern
wird bis zum 1. Januar 1935 verlängert. Durch den
gleichen Erlaß fällt auch die Begrenzung der Breite fur
Fahrradanhänger auf die Lenkstangenbreite. Die Ans-
rüstung der Straßeiibahnen mit Fahrtrichtungsanzeigern
unb Stopplichtern kommt in Fortfall. .. «

Endlich bestimmt der Erlaß, daß F a h r r a d e r, die
geführt werden. oder dicht am Rande oder außerhalb
der Fahrbahn aufgestellt werden, entgegen der bis-

herigen Vorschrift n i cht mehr beleuchtet zu sein brauchen.
Der Minister weist nochmals darauf hin, daß alle

übrigen Vorschriften der preußischen Str»aßeiiverkehrs-

ordnung in Geltung» bleiben und unbedingt durch-
geführt werden mussen.

 

Hindenburg in Ostpreußen.
sRei s räsident don Hindenbu rg hat am

DietistaFaFetid mit dem fahrplanmäßtgen Zuge Berlin

verlassen, um sich nach O ftp r e u ß en zu begeben und für

einige Wochen aus feinem Gute N eub e ck Aufenthalt zu

nehmen.

Reichsminisier Dr. Goebbeis
nach Warschau eingeladen.

Im Namen der polnischen Jutellektuellen Union. hat
Professor Zielinski Reichsminister Dr. Goebbels zu einem
Vortrag nach Warschau eingeladen. Reichsministcr Doktor
Goebbels wird dieser Einladung Folge leisten und in
Warsrhau über die Jdeologie des tieueti Deutschland
sprechen.

Dieser Vortrag findet voraussichtlich am Mittwoch,
dem l-3. Juni 1934, in der Atila der Warschaner Univer-
sität statt. Der Besuch des Reichsniiiiisters in Warschau
und Krakau wird sich auf den 13., 14. und 15. Juni er-
strecken.

Knpferverwendnng für Freileitnngen
stark eingeschränkt

Anordnung des Wirtschafts-ninisteriuiits.
Jn einer Mitteilung des Reichswirtschaftsministeriums

heißt es u. a.: «
Zu Freileitiingeii (Blanktnaterial) für bie Elektrizitäts-

versorgung itti Zulande dürfen Kupfer itnd dessen Legie-
rungen —- wie — reilcitungsbronze —- aus Rohmeiall und
raffiniertem Metall nicht mehr verarbeitet werben, außer für:
a) Fahrdrähte, b) Niederspannungs-Ortsnctzleitungem e)
Mittelspannungsleitungen (uitterhalb 30 Kilowatt) in den
Querschnitten bis zu 25 Millinieter einschließlich

Aus-n aihmen sind bei der überwachungsstelle Berlin
mit eingehender Begründung zu beantragen und bedürfen
vor Inangriffnahme der Verarbeitung des Rohmetalls der
Genehmigun durch die überwachungsstelle. “ .

Zuwider andlungen werden bestraft.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-

lichung in Kraft.

Taglicher Appell m den Betrieben
Wichtige sllnilinbignng Dr. Leus.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley,
hielt in einem Schulungskursus des Reichspresse- und
Propagandaamtes der Deutschen Arbeitsfront bei
K ö n i g s w u st e r h a us e n einen Vortrag. Aiif Fragen
ders Betriebsgemeinschaft eingehend, führte Dr. Ley u. a.
an :

Die Arbeit in den Betrieben wird künftig mit einem
Appell beginnen und mit eitieni Appell schließen. Bei
diesem Morgcnappell wird ein Losungswort für den

- Tag gegeben werden.

Jch selbst bin sieben Jahre lang Angestellter eines Be-
triebes gewesen Nichts hat mich mehr erschüttert als die
Trostlosigkeit der Massen, denen jede erhebende
Viertelstunde fehlte. Das soll anders werben. Jin täg-
lichen Betriebsappell wird Gelegenheit gegebenwerdem
den klein e n D r e ck d e s A l l t a g s beiseiteztischaffen:
Hat jemand noch eine Forderung an die Kompagnie?
Wenn ja, wird nach dem Maßstab der Gerechtigkeit je d e
Differenz beseitigt werden. Es gibt kein objek-
tives Recht, sondern ein stibjektives Recht. Recht ist,
swas dem Volke dient.
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Die Beisetzung der Opfer von Buggingeni
Ein Vilddokument von der Beisetzung der ersten gebor-
nen Opfer des Un lücksschachtes in Buggtngenr eine

zhrenwache der SA.be der Feierltchleit aus dem Friedhof.
-..-... .-. .—
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Der Genfer Skandal von Henderson selbst gekennzeichnet.

Daß es am Dienstag in Gens einen solchen K r a eh
zwischen den vroniinentesten Mitgliedern der iti den letzten
Zügen liegenden »Ahrüstungskonferenz« gegeben hat w i e
noch niemals seit Bestehen des fattioseii Völker-
bundes, ist nicht sehr wesentlich. Gewiß, solche Brüll-
szetien an einem Sterbelager sind höchst ungehörig. Es
kam soweit, daß der alte H e n d e rso n, der Präsident,
nach der Ablehnung seines atif eine Eiiiigting unter Ein-
schluß Deutschlands hiiiarbeitetiden Kompromißvor-
schlages durch den gleichaltrigen Barthou

in heller Wut aufsprang, dröhnend mit der Faust auf
den Tisch schlug

und seinen Zorn über soviel planmäßige Niedertracht in
den Saal fehrie. Dieser Saal hatte soeben zum zweiten
Male binnen drei Tagen eine maßlos gereizte nnd von
Ausfällen gegen Detitschlattd wieder gespickte Rede des
französischen Anßenministers Barthou erlebt. Der
Franzofe war derartig erregt, daß er sogar einen der be-
währtesten Völkerbundsfreutide Frankreichs, den Vertreter

 

Spaniens,- Madariaga, auf einen ganz kurzen Zwischenruf
hin wie einen Schiilbuben anschnattzte und
ihm in gröbfter Form über den Mund fuhr.

Es ist noch weniger wesentlich, daß Herr Heiiderson
wieder einmal mit feinem Rücktritt gedroht hat: erstens-
hat er das schon im vergangenen Jahr getan, ohne es
ernst zu meinen, und zweitens hat er diese-Drohung noch _
am Nachmittag wieder zurückgenommen Alle diese
Eitlizelheiten haben heute keinerlei praktische Bedeutung
me)r. .

Wesentlich aber an dieser denkwürdigen Genfer
Sitzting vom 5. Juni 1934 ist die Tatsache, daß der eng-
lische Präsident der sogenannten Abriistungskonferenz,
eben jener Henderson, endlich einmal — nach immerhin
löjährigein Völkerbunds- nnd 2ijährigem Abrüstungs-
gefchwätzl — das wahre Wort gesprochen hat:

»Ich werde dem Hauptausschusz berichten, daß
Frankreich für den Zufammetibrnch der
Konserenz verantwortlichzu machen if.“

Dieses Wort hätte Herr Henderson freilich schon seit dem
Februar 1932, dem Beginn der »Abrüstnngskonferenz«,
oder im Laufe der sechs Jahre der »vorbereitenden Ab-
rüstungskotiferenzk bei Hunderten von Gelegenheiten
sprechen können. Gleichbtel, wir wollen ihm, ber noch im
vergangenen Jahr völlig auf der Seite Frankreichs gegen
Deutschland stand, heute dankbar sein, daß er in aller
Osfentlichkeit dieses Wort ausgesprochen hat. Es gibt
nur ganz wenig in Genf gesprochetie·Sätze, die diesen
futidanientaleit Wahrheitsgehalt haben, wie die von
Hendersoii gemachte Feststellung, daß Frankreich am Zu-
sammenbruch der Abrüstungsverhaiidlungen schuldig ist.
Es liegt diese Schuld freilich nicht an HerrnBarthou
allein, der sich in diesen bewegte-n Geufer Tagen wie ein
Poincare II. benahm nnd nicht ntir die bekannten deut-
schen Vorschläge vom 16. April, sondern auch bie eng=
lifchen und die italienischen Vorschläge, die anierikanischett

» Anregungen und schließlich die wiederholten«Ausforde-
rungen zu Bemühungen um bie Rückkehr Deutschlands
sowie zur Atifstellting eines positiven Arbeitsprograinttts
in briiskester Form abgelehnt hat. Herr Barthoti hat
lediglich mit Konsequenz die Linie fortgesetzt, die von
Clenienceau über Poincare nnd über Briand, Herriot,
Laval, Paiil-Boncotir und Daladier zu ihm selbst führte.

Es ist nicht zu verstehen, warum die wenigen in Gens
noch anwesenden Delegationen nicht schon an jenem türm-
bollen Dienstag ihre Koffer gepackt haben. Schon un-
mittelbar nach Schluß der stiirnitschen Sttzitng konnte man
Mitglieder der fr a n z ö f i f ch e n Delegation außerhalb
des Saales auf bem Weg durch den Wandelgang offen
aussprechen hören, die Abrüstungskonferenz
w e r d e a b g e b r o ch e n werben, solange die Sicher-
heitsfrage nicht als erster und maßgeblicher Punkt ber-
handelt würde — mit anderen Worten, solange nicht die
sämtlichen übrigen Staaten dieses

Berhandlungsdiktat Frankreichs

bedingungslos annehmen. Henderson selbst hat am Mitt-
wochvorniittag so etwas wie einen Schreckschuß abgegeben
durch die Erklärung, er werde die Kotifereiiz a n f l ö f e n.
Auch das dürfte wirkungslos bleiben, nachdem Bakthou
die Erteilung von Vollmachten an Henderson zur Lositng
der Krise ausdrücklich verweigert hat.

Für Frankreich acht es hier weder LmAzbriistigig noch
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Freitag, den 8. Juni 1934

um die lediglich als Vorwand oorgefchoocsie Stufe-heit-
sondern einzig und allein darum, die Beteiligung mög-
liclfist vieler Staaten an seitier militärischcn Bündnispolitik
zu ammen mit Russland zu erzwingen. Daraii wird es sich
auch durch die Erklärung Hendersons nicht hindern lassen:
»Ich kann mich nicht an eiiieiti Versuch beteiligen, irgenb-
einen Staat durch einen Pakt dieser Art einzu-
kreis en.«

Die Pariser Presse tobt gegen Henderfon,.gegen bie
ganze englische Delegation, gegen alles, was sich franzo-
sische Diktate nicht länger gefallen lassen will. Aber hinter
diesem Toben verbirgt sich nur schlecht das böse Gewissen
derer, die sehr wohl wissen, daß die Welt sie in absehbarer
Zeit mit der vollen Verantwortung für dieses unwürdige
fünfzehnjährige Spiel, für diese dauernden Vertrags-
brüche, für diese ganze Konserenz der Spiegel-
sechterei verantwortlich machen wird.

Jn Londoner Zeitungen liest man heute Sätze wie
die: „Sri den Waitdelgängeu der Konferenz herrscht der
bestimmte Eindruck, daß Barthou das beste tut, um die
Konserenz zu sprengen«. Oder: ,,Je eher die Dele-
gierten Gens verlassen, desto b esse r ist es für die Sache
des Friedens und der Abrüsttittg«. Und am schärfsten
spricht es diesmal die sonst so Frankreich-fromme ,,Times«
aus: „unter bem Lösuugswort ,Vor allem Sicherheit«l be-
absichtigen Frankreich nnb Rttßlatid ein System von
Bündnissen, die atif Waffengewalt beruhen, gegen Deutsch-
land aufzubauen«.

Am Abschluß dieses widerwärtigen Theaters in (Senf,
das seine Kulissen schon sortgeräiiuit hat und nun den
Blick auf die ungeheure Rüstung Frankreichs völlig frei-
gibt, steht als einzige positive Tatsache das große ehrliche
Verständigungsaugebot, das Deutschland durch die Re-
gieritng Hitler wiederholt ausgesprochen hat. Frankreich
hat dieses Angebot mit neuen Diktawersuchen beantwortet.
Die Geschichte wird richten. » P. A. R.

Jn der Nacht zum Mittwoch hat Baron Aloisi
Gens verlassen. Auch der türkische nnb ber
g r i e eh i f ch e Außentninister sind mit demselben Zug ab-
gereist.

Das unwiirdige Spiel in Gens ist erneut durch eine
ergebiiislos ausgelausene Sitzung des Präsidiums der
,,Abrüstungskottserenz«« charakterisiert warben. .

gießihuttg des Präsidiums begann bereits in sehr
pessimistischer Stimmung. Jhr Verlauf war jedoch im
Gegensatz zum Vortage sehr friedlich nnd ruhig. Außen-
minister Barthou stellte zunächst einen neuen franzö-
sischen Entschließungsentwurs zur Aussprache über den
nicht viel Worte zu verlieren finb. Denn diese ,,Aktion«
des Herrn Barthou wurde nur durch sein schlechtes Ge-
wissen veranlaßt:

Das Odium der Schuld am Scheitern der Konserenz
möchte man eben doch nicht auf sich nehmen.

Jn dem französischen Entschließungsentwurf ist von
wirklicher Abriistungsbereitschaft ü b e r h a u p t nichts
zu lefen. Er beschäftigt sich dagegen ausführlich mit der
nachgerade berüchtigten Siehe r h e i t s f r a g e und
gemäß der Linie der neuen russisch-französischen Freund-
schaft mit dem Abschluß regionaler Sicherheits-
abkommen in Europa, ferner mit den Fragen der
Kontrolle und der Aiisführtingsgarantien hinsichtlich
einer künftigen Abrüstungskotivention. Alle diese tak-
tis ehen Forderungen —- denen sich auch. noch das Ver-
langen nach Bearbeitung aller mit bem Luftkrieg
zusammenhängenden Probleme aiischließt —- sollen ins-
gesamt drei A tisschüssen zur Prüfung vorgelegt
werden. Das sind natürlich nur Spieg elfechte-

_ reien, bie Frankreichs angeblichen „guten Willen« zur
»Mitarbeit« an der Konserenz beweisen fallen.

Datiit gab Barthou eine formulierte Erklärung ab, I
in der es heißt: «

Die Frage der Rückkehr Deutschlands belastet die Be-
ratungen Mehrere Vertreter haben die Meinung aus-
gedruckt,» daß die Konserenz ohne Deutschland ihre Ar-.
betten nicht fortsetzen könne« Die französische Abordnung
ist nicht dieser Ansicht. Jm Hinblick auf diese Mei-
nungsverschiedenheit erkläre ich, daß es möglich sein
muß, auf _einem A r b e i t s p r o g r a m m bestehean-
bletben, bei bem bie Regierutigen, die es für nötig
halten sollten, die diploniatischen Verhand-
lungen mit Deutschland fortsetzen können, damit
es seinen Platz wieder einnimmt.

Jch erinnere daran. daß ich gestern betont habe. daß
matt weder Bedingungen von Deutschland annehmen
noch ihm solche auferlegen darf. Die Tür muß offen
bleiben; es ist nötig, daß Deutschland durch sie eintritt
mit vollständiger Gleichheit der Rechte, und indem es
hier die Bereintwortlichkeiteii übernimmt, bie bann ge-
meinsame seiti werden. Die Abwesenheit Deutschlands
ist kein Hindernis für die Fortsetzung der Arbeiten, aber
die Anwesenheit Deutschlands würde den Arbeiten ihren
wahren Charakter geben und würde es vielleicht ermög-
ltrhen, zti einer Lösung zu gelangen.

Am Schluß seiner Erklärung kam Barthou nochmals
auf das Verhältnis zu Deutschland zurück, indem er er- ·
kla um jedes Mißverständnis zu vermeiden,
wo e erhinsichtlich der zwischen Deutschland und Frank-
reich ausgetauschten Noten betonen,

dass die Stellung Frankreichs sich bisher nicht ge- f
atidert habe. Mehr habe er nicht sagen wollen. «

Dieser Erklärung schloß sich eine Aussprache an über
das gegenseitige Verhältnis und den Vorrang der ver-
schiedenen Entschließungsentwürfe. Ein Redaktionsaus-
schuß zur Vereinhettlichung der Vorschläge Hendersons
und Barthous, den der Amerikatier Norman Davis zit-
nachst vorgeschlagen hatte, wurde nicht eingesetzt. Bis
Freitag sollen vielmehr weitere »Ausgleichsver-
handlu ngen“ geführt werben, um zu einem gemein-
samen ,,Arbeitsprogramm« zu kommen. Am Freitag soll
das Präsidium zu einer öffentlichen Sitzung zu-
sammentreten und »wenn möglich“ auch der Hauptaus-
schiiß der Konserenz; Jst-Ek-

(Eine bezeichnende Korrektur-.
Nach der Sitzung des Präsidinms wurde im Presse-

saal des Völkerbundsgebäudes eine zweite Fas-
sung der Erklärung Barthous über die Stel-
litng Frankreichs zur Rückkehr Deutschlands in den
Völkerbitnd verteilt, die nicht vom Völkerbundssekretariat
ausgeht und die bedeutend kürzer ist als die Erklärung,
die im amtlichen Bericht der Jnfortnationsabteilung zu
lesen war. Jn dieser „neuen“ Fassung fehlt ber Teil
der Rede Barthons, iti der von der vollen Gleichheit
b er Rechte die Rede ist und in der betont wird, daß
die Rückkehr Deutschlands der Konserenz erst
ihren wahren Charakter aeben würde. «-
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fü g u n g führen kann.

Boot einzieht dem Bürgermeister von
Saarloiiis die Polizeigewalt!

Der Priisident der Regierungskommissiou des Saat-
gebiets, Knor, hat unter Berufung auf die Ausnahmem-
ordnung vom 20. Mai 1933 verfügt, daß die Poli ei-
gewalt der Stadt Saarlouis dem Bürgermeister Dr. an
entzogen und dem Landrat des Kreises Saarlouis,
Arweiler bzw. feinem Stellvertreter übertra en wird.
Eine weitere Begründung zu der Verfügung i nicht ges-
geben worden. Offenbar ift die Entscheidung des Präsi-
denten der Regierungskommission infolge der Heiz-
kampagne der Separatiften übereilt getroffen worden.

Die Stadtverordneten von Saarlouis haben ern
den Präsidenten der Regierungskommission des Saat-
gebiets, Kn or, eine Eingabe gerichtet, in der
schärfster Protest gegen die Entziehung der
Polizeigewalt ihres Bürgermeisters durch Knox erhoben
wird. In der Eingabe heißt es u. a.:

Die in der Deutschen Front zusammenges losfenen
Stadtverordneten erheben gegen diese durch nchts be-
grundete Maßnahme schärfsten Protest, denn sie erblicken
in«dieser Anordnung nicht nur eine Maßregelung des
Bürgermeisters sondern darüber hinaus eine Maß-
regelung und Diffamierung der gesamten
Bevollerung der Stadt Saarlouis. Ruhe, Ord-
riung und Sicherheit waren in keinem einzigen
M»o m e n t in der Stadt Saarlouis g e s ä h r d et. Die
Vurgerschaft war sich gerade mit Rücksicht aus die kom-

_ mende Abstimmung ihrer besonderen Pflicht, Ruhe und
Ordnung zu halten, zu jedem Zeitpunkt be-
wußt. Wir· sindmit der gesonnen Bürgerschaft darin
einig, daß die Polizciverwaltung Saarlouis und ihre
Organe jederzeit die Lage beherrschen. ·

Wenn der Präsident der Regierungskommission
allerdings glaubte, den Darstellungen einer kleinen
Minderheit die sich zum größten Teil aus Leu-
ten. fragwurdiger Vergangenheit und sehr
zweifelhaften Charakters zusammensetzt. mehr Gewicht
beimessen zu müssen als der Meinung der gesamten
Bevollerung, dann müssen wir gegen eine derarti e ver-
letzende Entscheidung den schärfsten W der-
s pru ch erheben. -

Wir verlangen von der Regierungskommiffion end-
lich Maßnahmen, die das Gros der Bevölkerung gegen
das p r o v o k a t o r i f ch e Verhalten und Auftreten
dieser Elemente schützt, der Elemente. die zum größten
Teil von den St e u e r g r o s ch e n der Bürgerschaft
ernährt werden müssen. Wir haben gerade aus den
letzten Vorkommnissen die überzeugung gewonnen; daß
man bewußt der Bevölkerung und auch der Polizeiper-
waltung der Stadt F all en stellen will. um die
„z e r r o r a k t e“ zu schaffen, die für durchaus d u r ch-
f i ch t i g e Zwecke benötigt werden.

Wir erwarten von der Regierungskommission, daß sie
ihre Erhebungen nicht nur bei Angehörigen der d e u t s ch-
feindlichen Gruppen anstellt, sondern daß sie end-
lich einmal auch Angehörige der D en tsch e n F r o n t'
zu Worte kommen läßt. Wir sind der überzeugung, daß
eine gewissenhafte Nachprüfung und eine gerechte Würdi-
gung aller Vorgange zu einer A u f h e b u n g d e r V e r-

. __._..___.... tritt-‚migmfm

Die Bedeutungder Straßen
für die Volkswirtschaft

Aus Anlaß der bevorstehenden Eröffnung der Ausstellung
»Die Straße«, die in der Zeit vom 9. Iuni bis 15. September
in der großten Halle des Miinchener Ausstellungsgeländes
gezeigt werden« soll, hielt der Referent im Reichsministerium
für Volksgufklarung und Propaganda. Dr. Heinz A. Kueke.
von Miinchen aus über die deutschen Sender einen Vortrag.

Die großen Straßeiibaupläne sind. so führte der Redner
nach einein Hinweis auf die richtungweisende Initiative
Adolf Hitlers aus. von wesentlicher Bedeutung für die ge-
samte Volkswirtschaft und insbesondere für die Arbeits-
beschafsung, bestehen doch die Kost-en des Straßenbaues

zu rund 75 Prozent aus Arbeitslohn.

Fast 80000 Volksgenossen finden heute schon durch dieses
aewaltiae Werk Arbeit nnd Brot. Nach nnd nach wird ihre

"g” Umriss-«
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nahmen auf jeden

 
Nachdruck verboten

Alfred schaut Doktor Wulff zweifelnd an. Spricht er
im Ernst, oder scherzt er? Ein kurzer Blick genügt zur
Feststellung, daß der Kommissar nicht zu Späßen ausgelegt
ist. Er ist tatsächlich höchst entrüstet nnd schnarrt im Ton
eines Vorgesetzten, der seinen Untergebenen abkanzelt, die
einzelnen, rot umrandeten Presse-bemerkungen herunter:

»Hier: ,Doppelleben des Bankkassierers.« Da: ,Die.
Zofe der Familie Bargenhuer Rautenbergs Geliebte«i«

Nach jedem Satz klatscht ein Zeitungsblatt auf den
Holztisch »

Alfred lächelt trübe: »Ich bin unterrichtet. Juftizrat
Träiikler hat mir bereits mehrere Morgenblätter mit-
gebracht.« » Q

»Aha! Der Herr Verteidiger hat in aller Frü e feine
Antrittsvisite abgestattet.« Gemäßigter, voller nerken-
niing fügt er hinzu·: »Ubrigens rühren-d von dem alten
Geheimrat, Ihnen einen Anwalt zu stellen. Der Mann
iinponiert inirt So einen Chef findet man heute selten.«

Nach kurzer Pause fährt er mit einer euer ifchen Kopf-
bewegiing fort: »Aber nuht alles nischtl W e die Dinge
liegen, kommt Ihre Haftentlassung gar nicht in rage.
Einsach iindiskiitabeli Ihr Herr Verteidiger wird n der
Hauptverhandlung genug zutun haben, mildernde Um-
stände für Sie herauszuholen.«

Des Kommissars grausam behagliche Ausführlichkeit
fährt Alfred wie ein eiskaltes Messer den Rücken entlang.
Er hat. ohne einen positiven Grund-dafür angeben zu
können, große Hoffnungen auf Doktor Wulff gesetzt, be-
sonders seit gestern fest geglaubt, daß der berühmte
Kriminalist ihn nickt für den Täter hält.
seine Erwartungen ämmerlich in Trümmer sinken.

Doktor Wulff fährt ohne verräterischeii Klan in der
Stimme fort: »Es sei denn, daß eine überraschen e Wen-
dung eintritt —- nehmen wir an, daß der Anzug, den der
Konsul Bargenhiisen zur Zeit des Verbrechens trug, ein
Olfleckchen aufweist. Auch eine starke Entwicklung des Be-
wegungszentrums in der rechten Großhirnhülfte des Er-
mordeten kann für Sie entlastend fein.“

Alfred bemüht sich vergeblich, herauszufinden, inwie-
fern ein Olflerk auf dem Anzua des Konsuls Bargenhusen,

Nun sieht er « 

Zahl auf eine Viertelmtllion gesteigert werden. m
etwa sieben Jahre lang bei dem Bau Befchaftigung
finden werden. Die Wirtschaftlichleit des Kraftverkehrs. di-
in erster Linie abhängig ist von den Straßen. die zur Ver-
fügung stehen. wird dadurch erhöht. daß die Fahrzenge ihre
Geschwindigkeit voll ausfahren können und ein unnötiges
Abstoppen vermieden wird. Durch Fortsall von übergangen
unb unübersichtlichen Kreuzungen wird zugleich

die Verkehrssicherheit erhöht.

Auch die Kosten der Wagenhaltung verringern sich durch gute
Straßen. Wenn auch die Reichsautobahnen als Hauptschlag-
adern des deutschen Kraftverlehrs von besonderer Bedeutung
sein werden. so wird doch durch sie die Wichtigkeit der L a nd-
ftraßen für den allgemeinen Verkehr in keiner Weise ge-
schmälert Im Gegenteil. diese werden durch die ständig fort-
schreitende Motorifierung Deutschlands sehr an
minnen Ihr weitverzweigtes

Net- von 220000 Kilometer Stange.

dem nur etwa 6000 Kilometer Reichsautobahneu —- das sind
rund drei Prozent — gegenüberstehen, hat die Aufgabe. den
Verkehr in alle Teile des Reiches zu lenken. Unter der Ober-
aufsicht des Generalinspekteurs wird der Ausbau und die
Verwaltung des gesamten Straßenneßes nach einheitlichen
Gesichtspunkten durchgeführt.

« Deutschlands Agrarpoiiiir.
Der Beauftragte des Reichsniinsi ers für Ernährung

und Landwirtschaft Darre, Dr. E ch Winter hielt
kürzlich in London einen Vortrag über die neuen Agrar-
ma nahmen in Deutsch and. Er 'hrte u. a. aus:

Wenn es möglich ft, die Kon umkraft der bäuerlichen
Völker Europas zu heben und i ren Lebensstandard zu
dein zu bringen, was wir den Weizenstandard nennen,
wird die Gefahr, die von den Völkern außerhalb Europas
herrührt, welche niedrigere Produktionskoften haben,
überwunden werden. Wenn das nicht gelingt, so ist die
Zerstörung der bäuerlichen Bevölkerung Europas

gleichbedeutend mit der Zerstörung Europas selbftl

Um die Tebung des Lebensftandards in den erwähnten
Ländern urchzuführen ist es unumgänglich, diesen eine
mauern: der Einsicht landwirtschaftlicher Erzeugnisse
nach Deutschland zu geben.

Diese Möglichkeit bedeutet eine Möglichkeit für in-
dustrielle Ausfuhr und für die Einsuhr von Rohstoffen aus
übersee und würde den Beginn einer Belebung des euros
päischen Handels bedeuten. Wir können das aber nur tun,
wenn die Existenz unserer eigenen bäuerlichen Bevölkerung
gesichert ist, was eine ab olute Notwendigkeit für die Be-
eitigung der Arbeitslo gleit durch Vergrößerung des
Binnenmarktes ist.

Nachdem Dr. Winter dann die Gedankengänge des
Reichsnährstandsgesetzes entwickelt hatte, setzte er sich mit
der Anschauung auseinander, daß die deutschen Maß-

Fall die Zerstörung des deutschen
Au engandels bedeuten müßten. Gerade das G e gen-
te l at sich gezeigt. In der kurzen Zeit, in der unsere
neuen Agrarmaßnahmen in Kraft sind, sind

nicht weniger als acht Handelsvertriige abgeschlossen
worden nnd sehr wichtige Abkommen im einzelnen erreicht
worden, und zwar mit Nachbarländern wie Holland,
Dänemark, Polen. Ungarn, Schweiz, Iugoslawien und
anderen. Alle diese Handelsverträge wurden abgeschlossen
unter der anerkannten Führung der deutschen Bauern.

Strafrechtliche Reformen.
Mitteilungen des Reichsjustizministers Dr. Gürtner.
Reichsjustizminifter 0Dr. Gür tner äußerte sich

einem Vertreter des »Volkischen Beobachters" gegenüber
uber den Stand der Strafprozeßresorm. Der Minister er-
klärte, daß der Entwurf einer n e u e n St r a f p r o z e ß-
o rd n u n g voraussichtlich im September zu einem ersten
Abs lußwgeliångerä wurde.

er in er ezeichnete weiter als das tel der St -
re ts-reforni. ein Strafverfahren zu schaffen, dZas eine striricflffe
un chnell arbeitende Strafjustiz gewährleistet, eine gerechte
Recht prechung sichert und in Aufbau und Durchführung ver-
ständ ich und volkstiimlich ist. Die Strafprozeßkommission will

Laien nur in den Schwurgerichten
mitwirken lassen. Die ra e wird aber no en
unb erwo en werden Küssen d) g a" überlegt

Die nbänaer der tibertraanna des Itsbwkmimm .
—
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dessen Großhirnhiilfte oder vielmehr ihre Entwicklung für
seine, Alfreds, Schuldlosi keit zeu en könnten.

. »Ich verstehe Sie ni t recht, err Doktor.«
» » ieber Freund, für Ihre Begriffsstußigkeit können
Sie mich doch nicht verantwortlich machen. Es liegt doch
klar auf der Hand, daß — also —- wenn —«, Doktor Walfi-
defsen Zunge für gewöhnlich so geläufig ist, drückt sich
plötzlich sehr gewunden aus, »wenn me n guter Küiisding
in dem Handwerkskasten des Bargenhusenschen Haushalts
nicht eine sehr schmale, scharfe und elastische Feile ge-
funden hätte. Sie müssen nämlich wissen, Künding und
ch waren gestern abend nochmals in der Salzburger
Straße. Sie kapieren immer noch nicht?“

„ n der Tat, neint«
» ritt Dann will ich noch deutlicher werden. Wäre

der Schaferhund des Konsuls nigt wegen einer sogenann-
ten Gehirngeschwulft —- merken ie auf: wegen einer Ge-
hirngefchwulftt ·--, sondern wegen Tollwut ver iftet wor-
den, und hätte die Zo e Edith Franke in ihrem ä läftchen
ni t eine Garnrolle ummer vierzig verwahrt, se en Sie,
me n Bester, wenn all dies nicht wäre, also mein Wort,
dann kiüirdees bedeutend schlimmer um Sie-«

Wert ge-

die Rechtspflege woiien erreichen, daß bie‘ VerdfiW
lichkeit einer Einzelperson für den
spruch klar herausgestellt wird. Die Strafprozeßlomm sioit

Urteils-

at den Einzelrichter in erster Linie für die sogenannte keine
riminrilität vorgesehen Das sind 70 bis 80 Prozent aller

Die Strafprozeßtonimission ivnr völlig einmütig der An-
sicht, daß mit dein System des geltenden Rechts, das den

Strafsachen

Staatsanwalt und den Beschuldigten als zwei gleich-
berechtigte Parteien behaudelt, gebrochen werden muß. Der
zur Unparteilichkeit verpflichtete Staatsanwalt muß unum-
schränkt der Herr des Vorberfahrens werden. Die richter-
liche Voruntcrsiichung muß grundsätzlich beseitigt wer-
den. Der Staatsanwalt muß auch das Recht erhalten, gegen
den Vefchtildigten und gegen Zeugen inii Zwangsmitteln vor-
zugehen Er muß die Uiitersiichiiii shaft, die Beschlagnahme.
die Durchsnchung nnd die körperli e Untersuchung aiiordnen
können.

Grundle eiide Änderungen wird auch die unter-
äu chungs aft erfahren müssen Eine notwendige Folge
er verantwortlichen Führung des Vorberfahrens durch den

Staatsanwalt wird sein, daß der Staatsanwalt allein über
die Erhebung der Anklage und damit über die Frage. ob
die Hauptverhandlung stattfinden soll, zu entscheiden hat.

Weiter ging der Minister auf die neue Regelung der
Rechtsmittel ein: Kommt man dazu, so sa te er. die Berufung
—- wcnigstens teilweise —- beizubehalten, o werden jedenfalls
zwei Rechtsinittel, nämlich die Berufung nnd gegen das Be-
rusungsurteil die Revision nicht mehr gegeben werden. Es
wird nur das eine oder das andere Rechtsinittel zur Wahl
gestellt werden.  

 

Lusisahrilehrgang
in Berufe: und Fachschulem

PPD. Die deutsche Luftfahrt ist so wichtig, daß die Pflege
des Luftfahrtgedankens in der Jugend durch die Lehr-
anstalten in verstärktem Maße gefördert werden muß.
Aus diesem Grunde hat der preußische Minister für Wirt-
schaft und Arbeit an die Regieriingspräsidenten in einem
Erlaß angeordnet, daß sich alle Leiter und Lehrträfte der
ihm unterstellten Berufs- und Fachfchulen in eiiiinütiger
Dienstfreudigkeit dieser Sonderaufgabe zukünftig in weitern
Ausmaß zur Verfügung stellen. —

Weilfaleiireise des» Reichseriiiihritngs-
minitiers.

Nach einer Reise durch Pommern und Schlesien be-
suchte der Reichsernährungsminister, Reichsbauernführer
R. Walther Darre, die Landesbauernschaft West-
falen, wo er sich sehr eingehend mit den westsälischen
Fragen im Münsterland, Ruhrgebiet und Sauerland be-
schäftigte Darre nahm dabei selbst Gelegenheit, sich mit
westsälischen Bauern über die dringenden Fragen der
Praxis eingehend zu unterhalten. ‘

In Wasserkurl bei Dortmund, wo der Reichsobmann
Staatsrat Meinberg als Erbhofbaiier anfässig ist, fand
ein westsälischer Heimatabend statt, auf dem
der Reichsbauernführer über die enge Verbundenheit
zwischen Bauernfiührung und Bauerngefolgschaft sprach.
Reichsbauernsiihrer und SS.-Gruppenführer Darre be-
sichtigte dann gemeinsam mit dem Chef der Politischen
Polizei des Reiches und Reichsführer SS. Himmler
die SS.-Standarten in Münster, Hagen und Dortmund.
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·Dtese Rederei geht Alfred denn doch über die Hut-
fchnur. Er richtet ich auf. ,,Wollen Sie sich über mich
lustig machen?“ fragt er gallig. "

,,Wo denken Sie hin!“ Der Doktorkommissar lehnt
die Annahme, die augenscheinlich seinen «heftigsten Un-
willen erregt, beleidigt ab.

»Sie verkennen mich ganz und gar. Iawohl. Übrigens,
ehe ich es vergesse« —- Doktor Wulff zückt seine Taschen-
iihr ——‚ »in einer halben Stunde dürfte Ihre Gattin hier
costs « .

Alfred über-kommt ein leichtes Schwindelgefiihl. Er
sinkt ‚auf den Stuhl zurück. Eine lange Zeit ist es ganz
still im Zimmer. Alfred beobachtet rein mechanisch, daß
Doktor Wulfsin einem Aktenstück blättert. ,

In einer halben Stunde ist Ursel hier, denkt er.
»Ursel«, flustert er, iinsd allmählich spannt ihn die Er-
regung bis zu jenem Druck auf dem Herzen, den er immer
verspurt, schon als Knabe verspürte, wenn ihm ein beson-
deres Ereignis bevorstand. — ·

»Warum haben Sie Ihrer Gattin nicht wenigstens ein
pwaiifisr Zeilen gefchrieben?“ will der Kommissar plötzlich

en. .
»Warum?« Alfred schaut vor sich hin, als sinne er

angestrengt nach. »Weil mir die Ruhe fehlte, die innere
Sammlung. Weil ich nicht Worte sand, zu erklären, was
in mir vorging, auseinanderzusetzem wie alles kam —
nicht»zuletzt, weil ich«wußte, jeder Brief wird amtlich
aeprnft. Ich habe Dutzende von augefanaenen Vriefen
vernichtet, drei oder vier sogar been-det, konnte mich zur
Absensdung aber nicht entschließen. Der Gedanke, die Ge-
wißheit, ein anderer liest, was für meine Frau — nur
für ie —- bestimmt, war mir unerträ lich.«

Doktor Wulff, der Wandlungssähige, ist augenblick-
lich die Herzensgüte in Person. »Wie wäre es, wenn ich
then die Möglichkeit zu einer Aussprache mit Ihrer
rau unter vier Augen verschaffte?«

Doktori«
D tätllfre’b geht mit ausgestreckten Händen auf ihn zu.

« o or —«
»Na, wat denn, wat denn«, wehrt der. »Verpulvern

Sie man Ihren Gefühlsüberschwang nicht v«orzeitig.«
Künding steckt den Ko f durch die Tür.
»Sofort, Kündingl« oktor Wulff blinzelt ihm zu.

»Ich lasse um ein wenig Geduld bitten.«
,,E ne wichtige; unaufschiebbare Besprechun «, ent-

schuldigt er sich höflich bei Alfred. »Lassen Sie siä unter-
essen ie Zeit nicht lang werden« Er deutet auf ie Zei-

tun en. »Sie können ja, falls Sie Lust haben, nochmals
na le en, was für ein verfluchter Kerl Sie sinsd.« Und
[am aeht er hinan-s. _ „ » ·

--,
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l Grauenvolle Aufklärung
des Brandunglücks von Aichhalden.

Die HöhengeuieindeAichhalden her S “ram-
berg (mürnemberg wurde von einemaußeroPdents
lich chweren randunglükk heimgesucht. Das
Anwe en des Be ers Karl Lambre t brq
nieder. Die „als: ch unte Vollständig

neunköpfige Familie, Vater Mutter
und sieben Kinder im Alter von zwei
bis vierzehn Jahren. kamen in den

Flammen um.
Wassermangel erschwerte die Löscharbeiten. Das euer
wurde erst sehr spät bemerkt, da dichter Nebel dieFSi t
behinherte. Die Eltern erstickten bei de
Kinder zu- reiten, im 930.116)._„ m Versuch- d e

Die Ursache der furchtbaren Brandlatastrophe von
Aichhalden ist nunmehr aufgeklärt. Die noch ver-
mißtcn K i n d e r l e i ch e n sind geborgen worden. Der
Vater Karl L a m b r e cht wurde in einem nahen Wald
e r h ä n gt aufgefunden. Er stand im Verdacht, in letzter
Zeit wiederholt kleinere Einbriiche und Diebstähle be-
gangen zu haben. Zweifellos hat er sein eige-
nes Haus in Brand gesetzt. Man vermutet, daß
er an der eigenen Familie zum M ö rher wurde, weil
die Schädelderkcn Schlagnarben aufweisen sollen.

4‘

Berbrechen oder Unglücksfall?
Todesopfer eines Autobrandes.

In der Nähe von Bamberg wurde der Personenkraft-
wagen des Fabrikanten Rommcl aus Hirschaid brennend
aufgefunden. Der Besitzer, her den Wagen lenlte, kaut
dabei ums Sehen.

Das ,,Nürnberger Fuhr-Blatt« bringt zu diesem
Vorfall interessante Einzelheiten, die ein A u g .
z e u g e , ein Nürnberger Ingenieur, mitteilt: Dieser
befand sich mit drei Freunden im Kraftwageii auf her
Heimfahrt nach Nürnberg. Als sie nachts Bamberg pas-
siert hatten, bemerkten sie den brennenden Wagen. Zwei
Fußgänger, die in der Nähe standen, teilten m.t,
daß der Wagen bereits zehn Minuten brennen Im
Innern des Wagens müsse sich noch jemand befinden.

Dadurch, daß der Wagen hauptsächlich außen
brannte, wurde der Eindruck erweckt, als sei er mit

Beiizin übergossen worden.

Die Gummireifen waren noch unversehrt und
platzten erst nach einiger ?-it. Das eine der beiden
V o rd e rräd e r lag ein Mieter weit von der Achse ent-
fernt am Straßenrand. Die A ch f e selbst war weder ver-
bogen noch beschädigt. tf der Straße ließen sich auch
keinerlei Brems- oder Streifspuren der radlofen Achse
feststellen.

Nach dem Erlöschen des Brandes ah man den Lenker
in normaler Haltung tåital ver rannt am Steuer

s: heu. _
Der Augenzeuge spricht die Möglichkeit aus, daß man

es, nach den eigenartigen Umständen zu schließen, hier
mit einem Verbrechen zu tun habe und daß der
Unglücksfall nur vorgetäuscht worden sei.
Die Kriminalpolizei Bamberg kann bis jetzt noch nichts
endgültiges mitteilen.

Kurze politische Nachrichten
Dem Vollsbund für das Deutschtum im -

Ausland sind zwei Sammeltage, und zwar der
16. unh her l7. Juni. bewilligt worden. Diese Sammel-

.«tage.folleu dem VDA die Mittel bringen, die nötig sind,
damit nach dem großen ideellen Erfolg der Saarbrücler
Tagung an Rhein und Mosel die praktische Arbeit für das
Auslandsdeutschtum mit neuer Stoßktast aufgenommen
werden lann.

ne

« Laut Mitteilung der Politischen Polizei Regensburg
ist« der »Bayercsche Anzeiger« (früher »Regensburger An-
zeiger«) aus drei Monate verboten worden.
_—

. Das Lachen bringt hinten auf die Vermutung, oakz ce
mit den merkwürdigen Äußerungen und dem Gebaren des
Doktors eine besondere Bewandtnis haben müsse. So
viel Menschenkenntnis besitzt er doch, um längst erkannt zu
haben, daß sich hinter all den Worten und Handlungen
des Kommissars —- so absurd und närrisch sie auch manch-
mal anmuten — stets ein Sinn, ein Zweck, eine Absicht,
eine tiefere Bedeutung verbirgt.

Die Feststellung stimmt Alfred froh unh heiter. Er
schöpft neue Hoffnung, daß seine Brust sich weitet. —-

Im Vorzimmer 325 a, auf derselben abscheulich gelb
laciierten Bank, auf her gestern vormitta Friedel Rei-
mann gekauert, sitzt Ursel unh wartet. D e erschreckende ,
Nüchternheit des Raumes dünkt sie der passende Rahmen
für ihre eigene cEroftlofigteit.

Eine Tür klappt.
Herein tritt ein breitschultriger Herr, lachend und in

bester Laune.
»Frau Rautenbergi — Wulff«, stellt er sich vor und

pflanzt sich vor sie hin.
Wie kann man in einer solchen Umgebung und bei

einer solchen Gelegenheit vergnügt fein?‘ ist Ursels erster
Gedanke.

Leicht indigniert neigt sie den Kopf. Sie verspürt ein
gewisses Mißbehagen, eine unbestimmte Abneigung gegen
den Mann der mit einem einzigen, abwägeiideii Blick ihre
ganze Person umfaßt.

Doktor Wulff ist betroffen von der Schönheit und
unanfdringlichen Eleganz ihrer Erscheinung, mehr noch
von der Reinheit der Gesichtszüge, den klaren, blauen
Augensternen, in denen alles Ruhe und Sammlung ist
und hinter denen sich alles Leben konzentriert. Das Leben
mit seinen Geheimnissen, seiner Gesehmäßigleit, feiner
Romantik, feinen Träumen und Leidenschaften.

Die Frau, kalkuliert Doktor Wulff, wird dem Gatten
jedes Verbrechen verzeihen, selbst einen Mord, aber schwer-
lich die Tatsache, daß er sie mit einer anderen Frau
_hinterging. . -

Und er sagt voll ehrlicher überzeugung: »So habe ich
Sie mir gar ni t borgeftelit, Frau Rautenberg«, in einem
Ton, der Ursel rreinacht.

»Sie haben mich wahrscheinlich herbeftellt“, lenkt sie
ab, und zwar schroffer, als es nrsprüngli ihre Absicht
war, „um einige Auslünfte zu erhalten. Ich in allerdings
nicht imstande, Wesentliche-Z zu ekundeni Im Gegenteil,
ich mö te viel eher ein paar ra en an Sie richten."

»D« e ich im Augenblick est mmt nicht beantworten
werbe. ..
L- Ursel runzelt die Stirn.

tin-.

 

Jiah und Feld
O Alle Buggiiiger Todesopfer geborgen. In Buggin-

gen konnten sämtliche noch in der Grtibe befindlichen
31 Veruuglüetten als Leichen geborgen werden. Damit
sind sämtliche 86 Todesopfer der Katastrophe voiti 17. Mai
geborgen. Die Beerdigungen finden in den verschiedenen
Heimatorten der Verunglückten statt.
O Die älteste Frau Deutschlands Die wohl älteste

Frau Deutschlands, Frau Marie Schöpperle, ist 106 Jahre
alt geworden. Sie wohnt in ßemiirch im Schwarzwald
und ist neben anderen weit über das båblische Alter hin-
atisgekommenen Hochsclnoarzwäldleru ein Beweis für das
gesunde Kliina des Schwarzwaldes Von den Kindern der
Greisin, die geistig und körperlich noch rüstig ist, leben noch
drei, ein Sohn von 77 unh zwei Töchter von „nnr“ 75 und
73 Jahren.

O Flugzeugstützpunkt ,,Westsaleiij« in her Heimat. Der
Flugzeugstützpunkt der Deutschen Lufthansa, 'her frühere
Llohddampfer ,,Westfalen«, traf nach mehr als acht-
moiiatiger Abwesenheit wieder in Bremerhaveu ein. Der
Südamerikaflugdienst, der sich außerordentlich bewährt
hat, leistete bisher 16 Ozeanüberauerungen. In der
Lloydhalle fand eine Begrüßung der zurückgekehrten
Mannschaft durch Direktor Wronsky von der Deutschen
Lufthansa statt. Die ,,Westfalen« geht weseraufwärts, um
das Dock zu den üblichen überholungsarbeiten aufzu-
suchen.

O Begeifterung für deutschen Segelslieger. Auf den
St. Arnnaler Flugwiesen bei Saarbrüeken landete der
Darmstädter Segelslieger Utsch mit dem Flugzettg
»Darmstadt« von der« akcidemischen Fliegergruppe. Die
Saarbrüiter Segelslieger bereiteten dem reichsdeutschen
Gast in der Saarhauptstadt einen herzlichen Empfang.

O 74 Gehöfte durch Feuer vernichtet. In der Ortschaft
Tarloeze bei Nowo-Grodel in Kongreßpolen ist ein
Großfeuer ausgebrochen, durch das in kurzer Zeit 74
Gehöfte in Asche gelegt wurden.

Was man noch wissen muß.
Hohe italienische Ordeiisaiiszeichiiungen für Admiral Raeder

und Kapitän Densch.

Berlin. Der König von Italien hat dem Chef her Murme-
leitung, Admiral Dr. e. h. Raeder. das Großoffizierlreuz des
Ordens des heiligen Mauritius unh Lazarus itnd dein Chef
des Stabes der Marineleitung, Kapitän zur See Densch, das
Kommandeurlreuz des Ordens der Krone von Italien verliehen

Statt nach Wöllersdorf über die deutsche Grenze gebracht.
München. Hier trafen der österreichische Gendarmerie-

beamte Iauk, der SA.-Sturmführer Ortner und der SA.-Mann

Tiefnig, sämtliche drei aus Greisenberg in Kärnten ein. « Der
Gendarmssolltedie beiden Nationaliozialisten in das Konzen-
trationslager Wöllersdorf bringen« eskortierte sie jedoch nur

bis Salzburg unh überfchritt dort mit ihnen hie deutsche
Grenze.

Wilhelm Kleinmann Oberführer.

Berlin. Das Lpresseamt der Obersten SA.-Führung teilt
mit: Standartensührer im Stabe der Obersten SA.-Führung,
Wilhelm Kleinmann, der stellvertretende Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahngesellschaft, wurde am 5. Juni 1934 zum
Oberfuhrer befördert.

28 Sowsetbeanite wegen Unterschlagung verhaftet.
RevaL Moskauer Meldungen besagen, daß die OGPU.

in Samara 28 sowjetrussische Beamte in Haft genommen hat.
Es wird ihnen zur Last gelegt, Lebensmittel zu Speiulations-
zwecken benutzt und Staatsgelder unterschlagen zu haben.

Zahlreiche Kriegsschiffnenbauten in USA. genehmigt.

.. Washington. Marineminister Swanson hieß die Bau-
blaue fur einen schweren Kreuzer, drei leichte Kreuzer, zwei
schwere Zerstorer, zwolf leichte « erstörer und sechs Untersee-
boote gut. Die Neubauten erfo gen unter hem Vinsongeseh,
das den Flottenausbau bis zur Vertragsstärke gestattet.
Millionenfchaden her amerikanischcn Dürre. —— Roosevelts

Rettungsaktion.
Washington. Präsident Roogåvelt hat den Kongreßsührern

ein Not ilseprogramm für die undesstaaten 6augefteilt, in
denen d ungewöhnliche Trockenheit schweren chaden ange-
richtet hat. Das Programm sieht Unterstützungen in Höhe von
525 Millionen Dollar als erste Rate vor, darunter 100 Mil-
lionen für einen Viehfutterfonds. «

Der Doktorkoinmissar gibt sich absolut keine Mühe, den
schlechten Eindruck den sein Benehmen offensichtlich her-
vorrufte, zu verwischen. Frau Rautenbergs Zorn auf sich
zu lenken, ist seiner Ansicht nach die einzige Chance, sie
Segen den Gatten milder zu stimmen. Sechzehn Fahre

r minaldienst haben ihn gelehrt, daß, wenn es über aupt
möglich ist, es nur alltägliche und an und für sich belang-
lose Kleinigkeiten sind, welche die vorgefaßten Entscheidun-
gen einer entschlossenen Frau zu unterminieren vermögen.
Und vor allen Dingen das Mitleid: einem solchen Grobian
von Kommissar ist der Gatte preisgegeben.

»Ich habe eine dringende Rücksprache zu nehmen, war-
gen ssSie hier in meinem Zimmer auf mich“, fagt er ver-
ro en. . - ‚

Mit diesen Worten öffnet er die Tür unh läßt feine
Besucherin e ntreten. Dann wirft er die Tür hinter ihr zu."

Zweiundzwanzigstes Kapitel.

Unvermittelt stehen sich die beihen. G’sßgatten gegen-
über. Sekundenlang schauen sie sich worilos in die Augen.
Ursel verbirgt ihre durch die Plötzlichkeit des Zusammen-
tsresfens erschütterte Sicherheit hinter einer ablehnenden

am.
„urfei —"
Alårsed stieg nach Worten. Weiß Gott, es ist schwer,

nach a dem orgesallenen den re ten Ton zu finden.
51 »Ursel —« mpulsiv hebt er d e Arme.

Sie weicht e neu-Schritt urück. Kn
fliickert unh brennt es. Sie fii lt, wie e hart und kalt
in. eh. Alfreds Arme nlem Sie fallen gleichsam herab.
Eli-ne entsag- gsvolle fie.
f mais leise, sag unhörbar.

ihren Augen

· . Ursel- , sagt er no _
Er: ükfei hat atie Miit-e ch zu beherrf en.

« - Schamlos hinter asngeiii Oder wi ft du etwa ab-
zstireitTiZß der Zofe der amtlie Baizgenhufen des Nachts
e trink existch a estatt it haben?

chu bewii is · — _ Hei-given KM wie ein Mensch-
der einen ere en « n
bei-i ei right
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( Lokaleg und Provinzielles )

Medarous unh Bitus —- zwei wichtige Log-time
.. Man braucht nicht gleich unglücklich zu werden und
angstlich in die soinmerliche Zukunft zu blicken, wenn das
Wetter plötzlich oder allmählich feinen Charakter ändert,
wenn uz. B. auf eine große Maikühle noch eine kleine
Junikuhle folgt, wie das oft geschieht. Aber auf so be-»
deutungsvolle Wettertage. wie es der 8. und der
»1 5. Juni, die Gedächtnistage der beiden Heiligen
Medardus unh Vitiis weit). sein sollen, muß trotzdem
besonders hingewiesen werden, da der heilige Medardns
sur sich allein schon das Wetter auf sechs Wochen, also
bis weit in die Sominerferien hinein, voraussagen soll.

.. Man weiß nicht allzuviel von dem Leben der beiden
gefurchteten Heiligen. Den Namen M e d a r d n s kennen
manche vielleicht aus Ernst von Wildenbrnchs grausigem
,,Hexenlied«, in dem er erwähnt wird. Der Heilige dieses
Namens war ein Bischof, der auf Schloß Salench in
Fran»kreich, seiner Geburtsstätte zur Zeit der Merowinger
im fünften Jahrhundert das R osenfest stiftete. Noch
heute wird am Medardustage beim Rosenfest das bravste
Madchen von Salench als Rosenkönigin im Triumph aufs
Schloß geführt, in her Medarduskapelle gekröiit und mit
einein Geldgeschenk belohnt. Weshalb aber der Medardus-
tag als kritischer Tag erster Ordnung gilt, weiß jetzt kein
Mensch mehr. Soviel aber weiß man, daß der Tag günstig
sur die Feldarbeit ist, wenn das Wetter sich hält: «

»Wer auf Medardi baut, -»;-f·"sti
Dem wächst viel Flachs und Kraut.«

Der heilige Veit oder Vitu s, dessen Gedenktag der
15. Juni ist, ist uns schon geläufiger als Medardus,· aber
nicht als Persönlichkeit, sondern weil er einer sehr ge-
furchteten Krankheit, gegen die er als Helfer angerufen
wurde, dem Veitstanz, den Namen gegeben hat.
Vittis soll identisch fein mit hem alten Wendengott
Swantewit, der einst auf her Insel Rügen als Orakel-
spender verehrt wurde. Sein Bildnis war von über-
menschlicher Größe, vierköpfig, bartlos, seine Attribute
waren ein Schwert, Pfeil und Bogen und ein Trinkhorn;
heilig war ihm besonders ein weißes Roß, auf dem er
nachts gegen seine Feinde aus-ritt. Dieser Heilige also
beeinflußt gleichfalls das Wetter der kommenden Sommer-
zeit —‘— auf wie lange, wird nicht gefagt. Es mag noch
erwähnt sein, daß die am 15. Juni, dem Veitstage,
glükhenden Stangenbohnen Veits- oder Sihminlbohnen
ei en. .

Dr. Goebbels in Dberfchlefien. !
Herzlicher Empfang in Gleiwitz,

Reichsmiiiister Dr. G o e b b e l s traf in Begleitung
des Prinzen Schaumburg-Lippe und der Ministerialräte
Heggert und Hanke im Flugzeug in Gleiwitz ein.

Zum Empfang hatten sich u. a. Untergauleiter und
Landeshauptmaiin Adamczyk, Regierungspräsident
Schmidt (Oppeln) sowie Vertreter der Behörden und der
nationalsozialistischen Organisationen eingefunden. Nach
der Begrüßiing schritt Dr. Goebbels die Front her
E h r e n ft ü r m e her SA. und SS. unh her Ehrenabtei-
lungen der Schutzpolizei. der Feldjäger, des Freiwilligen
Arbeitsdienstes und der NSBQ ab, worauf er sich durch
die festlich geschmückten Straßen nach dem
Haus Oberschlesien begab.

jubelnd begrüßt von einer großen Menschenmenge.

Nach-kurzem Aufenthalt im Haus Oberschlefien, wo
Dr. Goebbels von Obergruppenführer Heines im
Namen der schlesischen SA. willkommen geheißen wurde,
fand ein Vorbeimarsch der Gleiwitzer und Oppelner SA.
statt. Reichsminister Dr. Goebbels unternahm dann mit
seinem Gefolge eine Kraftwagenfahrt in das Indu-
striegebiet, um sich über die 9«l«.«l»its- und Wohn-·
verhältniffe zu unterrichten. i

Jni Brunnenschlamm umgekommen ·· «
Ein furchtbares Unglück ereignete sich in Rathe b ei

Ols Bei dem Landwirt Wutidrak sollte der Brunnen
geschlämmt werben. Als der 45jährige Hermann Paul
auf einer Leiter in den Brunnen stieg. v e r s an! er im
—

Ursel ist über sich selbst höchst erstaunt. Sie fragt sich
heimlich, woher sie die Kraft schöpft, so überlegen und
keisammenhängend zu sprechen.

Alfred schlägt verzweifelt die Hände ineinander.
»Aber Ursel —- das ist doch Unsinni Heller Wahn-

sinn ist dasl Ein Irrtuml Entstanden durch eine Ver-«
Hältst du mich denn

wirklich für fähig, einen Menschen zu töten?“
»Ich hielt dich auch nicht für fähig, mich zu betrügeni“
„llrfel“, sagt er weich und werdend, »so höre doch

mal zu, ohne mich zu unterbrechen.« Er versucht ihr Herz
»Ich habe nur hich geliebt, Ursel, liebe nur

dich mit jeder Faser meines Lebens, ohne Phrase,·ich
gäbe meinen letzten Blutstropfen für hich! Nie habe ich
eine andere Frau, nie —- mein Ehrenwort.«

»Dein Ehrenwort?« _
Die Entgegnung kommt so schneidend, so beleidigend,

bar jeder Gefühlsregung, daß Alfred die Sprache versiegt.
Er beginnt zu begreifen, daß von Ursel _lein Verständnis,
keine SJiachficht unh keine Verzeihung zu erwarten sind.
Er appelliert an ihr Herz. ohne zu bedenken, daß ihr
Herz tot ist; er selbst hat es vergiftet.

Ursel blickt in fein leidentstelltes, blutloses, von
Schweißperlen bedecktes Antlitz. Sie spürt ein Brennen
in der Kehle, räuspert sich.

Wenn Alfred ssie in diesem Moment fest in die Arme
genommen hätte, vielleicht wäre sie anderen Sinnes ge-
worden. Von ihm zu ihr sind es nur zwei Schritte; und
doch scheint es ihm, sie seien meilenweit voneinander ent-
fernt. Die Muskeln an seinen Schläfen arbeiten heftig.
Er muß eine Brücke der Verständigung bauen —- mußi
SMein Gott, denkt er in tiefster Herzensnot, sie kann mich
doch nicht fallen lassen, einfach abfchütteln.

»Ursel«, preßt er heiser vor Erreguiig hervor. »Wir
leben nun sechs Jahre zusammen. Sechs Iahrel Nie hat
es eine Differenz, eine ernstliche Verstiminung zwischen
uns gegeben. Warst du nicht glücklich-Z Die Zeit, Ursel,
ist doch nicht auszulöschen Selbst wenn du wolltest,
kannst du sie nicht aus deinem Leben tilgen. Ich gebe zu,
ich habe mich reichli mangelhaft betragen; es war eine
Entgleisung, von de nein Standpunkt aus gesehin eine
Gemeinheit sogar, aber“, feine Stimme schwillt an, »ich
habe dich weder betrogen noch mit Schmach überhäuft.
geschweige denn einen Menschen getötet, nein, tausend-
mal nein — fo glaube mir hoch“, fleht er, als Ursel sich
nicht rührt. Und in der Erwartung, einen großen Trumpf
aitszuspieleii: .Deiile an das Kindl« _

Fortsetzng folgt s
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. « Verlag Stegs WesteenaiiimM ‚_
.‚ _ . _ « Uns-N «- «

S a»n d des Untergrundes bis an die Knöchel. Er achtete
zunächst nicht weiter Darauf. Als er dann aber imme r
weiter versank, mußte er zu seinem Entsetzen fest-
stellen,

.l daß der Schlamm ihn festhielt und er sich nicht mehr
herausarbeiten konnte.

Er versank schließlich bis zum Leib. Feuerwehr, Sant-
tater und andere Helfer bemühten sich st u n d e n I a n g
vergeblich, den Unglücklichen aus seiner furchtbaren
Lage zu befreien.

Paar-etwa zwei Stunden starb der Bedauernswerte.
Seine Leiche konnte geborgen werden. Der zäbe Sand-
xchlamm hatte die Glieder des Unglücklichen eingeschnürt,
o daß die Blutzirkulation ins Stocken kam und ein
Herzschlag eintrat.

 

i.

Heldenmütter taufen Flugzeuge.
Freifrau von Richthofen und Frau Wessel

J H in Hirschberg (Schlesi·en).

n irs ch b e r g (Riesengebirge) wurden anläfi-
lich der Luftfahrtwerbewoche auf dem .Marktplatz, wo sich
Tausende von Menschen eingefunden hatten, zwei
Segelslugzeuge getauft. Die Weihestunde er-
hielt besondere Bedeutung durch die Anwesenheit der
Mütter des Kampffliegers Manfred von Richt-
liofen und des Vorkämpfers für das Dritte Reich
H o rft W esse I. Auf Veranlassung des Oberbürger-
meisters „waren auch zwei Hirschberger Mütter, deren
Sohne fur die Bewegung g efa llen sind, eingeladen.
Freifrau von Richthofen und Frau Wessel tauften die
Segelflugzeuge auf die Namen ,,Ka:inerad« und ,,Präsi-
Pent Loerzer«.

 

summa Heis.
Die freigekommenen Talfahrzeuge am Bestimmungsort

eingetroffen. ·

Die von der Oderstrombauverwaltung entsprechend

den Wünschen der Oderschiffahrtslreise, eine am Pfingst-
soniiabend mittags Ratibor mit einem Pegelanstieg von

0,«83 auf 2,26 Meter passierende Oderwelle »durch eine

Wasserabgabe aus Ottmachau künstlich zu

unterstützen,- abgegebene Ottmachauer Welle laßt sich jetzt

in ihrer Auswirtiing voll übersehen. Durch die rechtzeitige
und ausreichende Maßnahme der Oderstrombauverwal-

tung konnten sämtliche 450 Talfahrtfahr-

zeu g e einschließlich der vom Maltsch aus abgegangenen

35 Kähne sowie 235 leere und und beladene Bergfahrzeuge

ihr Ziel —- Berlin, Hamburg bzw. Stettin stromabwarts
und Ransern stromaufwärts — erreichen. Rechnet man die

beladenen Kähne durchschnittlich mit 220 Tonnen Lade-

inhalt, so sind insgesamt bei der in Rede stehenden groß-

zügigen Maßnahme rund 120 000 Tonnen Ladung be-

wegt worden.

Schwere Unwetterschädem
Die S t a dt K a tsch e r wurde von einem schweren

Unwetter heimgesucht, das auch im südlichsten Zipfel des
Kreises Leobschütz schwere Schäden angerichtet hat.
Schlimme Verheeriingen werden auch aus der Gegend um
Hochkretscham, Krug-Bladen, Liptin, Krastillau, Nassiedel
emeldet. Besonders die Wiesen sind dort

'berali durch den wollenbruchartigen Regen, der mit
Hagel vermischt war, mitgenommen worden. Die Heu-
ernte ist fast überall vernichtet worden. Gerade auf
Diefe hatten die Bauern, die dort allgemein über Futter-
mangel klagen, große Hoffnungen gesetzt. Auch die Ka r-
tvffel- und Rübenfelder haben isehr s weren
Schaden genommen. Jn Hochkretscham it zah reiches
Federvieh ertrunken und in Nassiedel lag der Hagel zenti-
meterhoch auf den« Feldern-

Auch in der Umgebung des Königshainer Spitzberges
ging ein furchtbares Unwetter nieder, das besonders in
Wartha, Gierischwalde und Banau schweren
Schaden anrichtete. Jn Wartha, einem bekannten schlesi-
chen Wallfahrtsort, strömten die Wasserma en von den
Bergen wie Wildbäche durch die Straßen. ehrere Woh-
nungen wurden unter Wasser gesetzt. Vielfach wurden
Brücken weaaerisseii. Das Dorf Gieris chwald e
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5 S 6. 6. ' Ochsen . 30. 5.
vollst. ausgew. höchster Schlachtwert 1.jüngere— — 86

.- 2. ältere — —-
81—83 sonstige vollst. 1. jüngere —- .-

__ 2. ältere 33-34 83—-34
fis-so fleischige . . . 29 32 29—82
22—25 geringgeniihrte . 22—27 22-26

Bitllen
29—80 jüngere vollsl. höchster Schlacht-wert .

 

. Zi—äs»82—34
26—28 son( ige vollst. aber ausgemiistete . 29—30 29——81
24—25 fleischige . . . , . 25—28 25—28
18—22 geringgenährte . 22—28 22 -24

e

— jüngere vollfl. höchster Schlachtwert . . 80—3131—32
20—23 sonstige vollst. oder ausgemästete . 25——26 Les-Zu
ld—18sleis«chige . . . . 22—24 22—24
10—14 geringgenährte . . . 14—21 14—21

Färsen ssialsinnen
3| vollst. ausgemästet höchster Schlachtwert 86 31—33

28— 80 bollfleischig . . . . 31—34 29—30
u-—ii7 fleischig . 29—30 25—28

resser
16_22 Müßig genührtes ä“ vieh .

er
Deppellender bester Mast 

  
48—64 beste Mast- und Sau kälber . 45—49 48—50
40—45 mittlere Mast- und Saugkälber . 40—44 43—47
sit-es geringe niiiber . . 25—34 38—42

- Schafe
Mastlämmerxund junge Masthammel e

—- 1. Weidemast . . . 45—-47 45—4i
42 2. Stallmast . . . 42—44 42—44
—- mittl.Mastliimin,iilt.Masthamin.,gutgen.Schaf SEI—4135-40

37——88 fleischige S ase . . . . 88——83 30-34
29——86 gering geiiä rte S ase . 24—27 20—28

S weine .
50 Fettschiveineifüber 800 Pfund Lebeiidgeivicht 50 50

u—e8 bessres-hinnen v.cq.24o——soo „ „ . 49-45 sie-es
34—i7 » -,, » » 200— 0 „ „ . 40——43 36—-40
an...“ „ „ „ „ 160—200 „ „ . ein.-ed 30—36
28—80 ·»« ,, » ,, 120—160 „ „ ‚ _ .—
sit-Ob Sauen . « . Bis-Ho 36—-40 

Die Preise sind Naritpreise fllr nüchtern getragene Tiere und
chliefen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht-, Markt-
uiid Verkauf-kosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlusi
ein müssen sich also wesentlich überdie Stallpreise erheben. Dem
Unt rschted zwischenxStaüpreis und Marktpreis sind angemessen von
sindern 20 Proz , bei Kälberii u. Schalen 18, bei Schweinen 16 Pro
—-
 

wurde während des {gronletcnnamögottesorenftes‚von dem
Wolkenbruch betroffen. Das Wa ser drang in die Kirche,

so daß die Gemeinde fluchtartig as Gotteshaus verließ.

Die Dor straßen glichen reißenden Stromen. Zahlreiches

Kleinvieh ist in den Fluten um ekommen. Die Bauern
anden teilweise bis zum Le be im Wasser, um
as Vieh aus den Ställen zu retten.

·· Großer WassermangelY
Jn Raudten im Kreise Steinau macht sich jetzt

ein immer stärker werdender Wasser-

mangel bemerkbar. So hat z. B. in der Warmbade-
anstalt das Wasser in den letzten Tagen einen so« geringen

Druck gehabt, daß die Warmen nicht mehr volliefen und
der Badebetrieb infolgedessen in Kurze geschlossen werden
muß.

Schadenfeuer durch Blitzfchläge
Reimsbach. Bei einem Gewitter, das sich hier ent-

lud, schlug der Blitz in eine neben dem Hause des

Waldarbeiters Franke stehende Linde und sprang Don

Dort auf das Wohnhaus über, das vollstandig

nied erb r annte. Während das Vieh gerettet werden
konnte, verbrannte ein Teil des Mobiliars.

si-

Neiirode. Ein Blitz schlug in die Besitzung des
Stellenbesitzers Löffler in Kolonie Neusorge bei Schlegel

ein. Der Blitz ündete und brannte »Wohnhaus,

S t a I I u n g u d.-« S ch e u n e bis auf die Griindmauern

nieder, da das Feuer infolge Wasserniangels nur schwer
bekämpft werden konnte.

Schlesische Tages-klimmt ·
Sprottau. Ehepaar tot aufgefunden. Der

seit einigen Jahren verheiratete Maurermeister Grenini
wurde mit seiner jungen Frau in seiner Wohnung gas-
vergiftet aufgefunden. Ob Selbftmord oder ein Unglücks-
fall vorliegt, muß erst die Untersuchung ergeben.

(saure. Zwei Bränsde innerhalb eines
Tages. Jn Oberneundorf brannte, wahrscheinlich in-
folge eines schadhaften Schorn—steins, das Knoblochsche
Haus völlig nieder. Die Einrichtungsgegenstände konnten
gerettet werden. — Kaum 24 Stunden später brach in .
einem Stallgebäude des von Steinschen Rittergutes aus
bisher ungellärter Ursache Feuer aus, das den 35 Meter
langen Dachstuhl vernichtete.

Löwenberg. Der letzte Löweiiberger
N a g e l s ch m i e d g e st o r b e n. Der letzt-e Löwenberger
Nagelschmied, Paul Klammt, ift im Alter von 83 Jahren
gestorben Vor sechs Jahren konnte er sein 501ähriges ·
üraeriubiläum feiern.

monenryam. Schwerer mauvuverfalL Auf
den Bäckermeister Kattner in Blumenau ist ein Raub-.
überfalt verübt worden. Der Täter, der sich schon seit
10 Uhr morgens in Dem Gehäsi verstecktgehalten hatte,
schlug staune: weimal nieder, und zwar erst im Laden
und dann no ls in der Backstube R. blieb be-

finnungßioß Wes-Und Mußte durch sSanitätsauto ins ·
Krankenhaus nach Bollenhain gebracht werden. « __ « «

U

 

Deutschlandsendev
man: 157l

Deutschlandsenderk Sonntag. 10. Juni
6.10: Tagesspru . —- 6.15: Hamburger Ha enion ert. Glocken
vom Großen Pgichei. Choral: Die güldne Sonnef. ——-8.00: Stunde
der Scholle. — 8.55· Deutsche Feierstunde. —- 9.35: Funistille.
—- 10.05: Berlin: Wetter, — 10.10: Suerrseit. — 11.00: E. A.
Heidricht Deutscher Frühling. 11.15: Seewetterbetichi.. —-
11.30: Schöne Stimmen (Schallplatten).

12.00: Gluckwunsche. 1 « Königsberg: Orchester des Rbg.
Dpernbaufes. Ltg.: W. Brücknex. azivischen. 12.55: Zeit-
zeichen. 7— 14.00:_RinDerlieDerlrngen: Von allerlei Tieren. —-
14.20: Rinderfunispiele: Ein seltsamer llhrniacher eselle. —- 15.05:
Viertelstunde SchaJ — 15.20: Stunde des Lan es. —--

16.00: Rönrgsberg: rchester des Kbgz Opernhauses. Ltg.: Börschel.
Jn» der Pause. von 17.00: Schlußspiel um Die Deutsche Handball-
meisterschaft. --;- 18.00 Plautermanii meint . . -— 18.30:
Fritz Binder init seinen 5 Nürnberger Deutschsingern. .

19.00: Schlußspiel um die Weltmeisterschaft im Fußball (Ausn.) —-
19.50: Sport. 0.00: Oscar Joost spielt zum Tanz.
22.00: Wetter Nachr» Sport. — 22.20. Bericht über die Davis-
Poialspiele in Paris (Auin.). —-— 22.45: Deutscher Seewetter:
Ibericht. — 23.00: Hörbericht vom Gro en Preis der Nationen
n-·Polen (Au-n.). —- 23.20: Münchem as ll.’ Münchener Sin-
ionievrchester. Ltg.: M. G. v. Spallart.

Deutschlgndsender: Mantua 11 man

19200: Nei sendun : Dresden: Zum 70. Geburtstag _Des Rom-
ponisten:ch»x)er LZO enkavalier.« Komödie für Musik in 3 Auf-

—

i esse se sein«-ess- V—k, Eis-its gis-Bein i exkl-nur«we’e aue . : . owne:
i Aufgaben. —- 22.45: Seewetterbsericht. — 23.00: Wetter-, Tages-

und Sportnachr. —- 23.15: Köln: Der ander-e Strauß (Aus
s Operetden des Walzerkdnigs.) . . ”'o _.°| S- e

Neichssender Breslau
315.8. Zwischeiiienderi Gleiiviiit 248.7

”Breslau: Sonntag. 10. Juni
5.00: S allpiatieii in der Früh-e. —- Jn einer Paue (530°

Zeit, i etter. —— 6.10: Zeil. Wetter ——- 6.15: HambilirgerHäL
feukonzect. Die Glocken von-. Großen Michel. - E oral: '
uID’ne Sonne. —- 8.15; Zeitwort der Woche. —- 8.25: Skilne
onntagmorgen. (Schallplatten). -- Jn einer Pause um 8.40:
chles. Morgengrusz. —- 9,00: Glockengeiäul —- 9.0 : Evan ei

Morgenfeierz —- 10.00:. Dr Jung: Schultzeetliaiimburg, er
große Boriampiei ein-er wahren deutschen Siunt. —- 10 20: Glei-
mit; Schlei. Jugend imgi unD ipkeii. —- 11. : Weiter A e:
Gedichte der Zeit: —- 11.35: firüblommer. Eine Folge. pp l.

12.00: Stanbmulii aus Der Feidherrnhallse. —- 13.00: München-.
Funior ester. ·Lig.: Karl” List. -—- 14.00; zukittqggbekichtk« .-
4.10: ur die erwerbstatige Grau: Jlire beste Freundin.

14.8«0:. m Schaliplaitenladen. —- 15.30: Silnberiuni: Märchen
von einem. Der auszog, das Furcht-en zu lernen.

16.00: Berlin: Das Landesorchestec des Gaues Groß-Berlin. Ltg.:
. . Haus. -- 17.25: Rlaoiermuhl von Ehopin und S unm-
im. —· 18—00: Sybillenortx SerenaDe. —- 18.35: Rich. s erner:

Der wassenlqse Kampf der deutschen Kriegg efangenesp
19.00:«Funkberich1 von der Jugendhserberge: ammbaus »Rübe-
Thi« im Niesengebir e. —- 19.30: Seitbienit. —— 20.00: Hier
Pxicht Sudetendeutsch and. Heimatubend für alle Deut en d-
eits und Enseits der»Grenze. -s 22.00: arts: Fuiiibsecpichi dräfii
avisposa Tennis-Lan-deriampi Deutschlan gegen Frankkejch» _.

22.20: Nachr. -—- 22.40: Funktanzkapelle Ug: F. Jlgner. — ·
In ein-er Pause (23.00): Warschaui Funibericht o. Pferds-
rennen um den „(Drogen Preis der Nationen« in Polen..

Breslaii: Montag. 11. Juni » _ · ,
5.00: Jung das· Herz und froh. der Sinn. (S all latten. —-

einer Pause (5.30): Zeit, Wetter. ——-6.00: ZckziLPWetterx anschPJ
Gnmnagii. —- 6.15_: .Uiorgenlieb. tlliorgensriruclzi «-- 6.25: Ham-»
Purg: apellse 8ebiich; —« Jii einer Pause «(7. Os: Beil. Wetter.
Jiachr. — 8.00: Was wehe-ich heute? — 8.05: ; ro er W ·
anfang (Schallplaiien). «— .. .40: Frauengiiiiiiiasktii.h -.-—« oæöltzj
Na r. — _10.10: Schuliuni: Funkberichi aus einer Zündhsolzs

11755“ ‘s " “30853:". : annoner: o on er1 des nieders les. Siiionieor ters .
531g: von essen. —- 13.00: Zeit, Wet er: ans i.: MYtetsagss
muin auf ‚Schallplatten. sk- 13.30: Nachr. ——- 13.45: Unter-
ggitun smusii aus Schallplatten. — 14.20: Börse. ——' 14.25:

erbe ienst oder Sclallpiattenkonzert. —- 14.50: Preisberichi
15.10: Dr. Peterseni « ui den Spuren der Nibeliingen in Säuren.
15.30: Gieirvitzi Ein-e Fahrtins Blaue —- von einem s aut-

1sföiiumiscbiieigimiiy S i O s « «. : e. au; nmmonie: rcheter Ltgi W. Mundr. —-
17.30: Wetter, reisbericht. 17.35: Amtsgeri tsra? Dr.
Wedde: Der Gerichtsvollzieher ist Da! — 17.55: . Hietzigi
Ein An rgff) wilder Elefantenherden im nächtlichen Urwald. —-
18.20: eit ienst. —- 18.45: Leipzigi Einführung in die Oper
des Abends.

19.00: Reichsseiidung: DresDen: Stunde der Nation: Anläßl. des
70. Geburtstages des Komponisten. Der Roseiiiavalier. Ko-
mödie fur Musik in drei Aufzügen von Ri . Strauß. —-.- Jn
der ersten Pause 20.09): Pro ramm des nächien Tages: anscll.:
Wetter und Kurz ericht. —- n der zweiten ause (21.24):- Der
Taæmeixer Grandhonime. Erzählung. 2.45: Natier —-
23. : öln: Der andere Strauß. Aus Operetten Des s aszet-
königs.

sliresiau: Dienstag. 12. Juni
5.00: Frohe Weisen am frühen Pdorgen auf S allpiaiten. -——
Jn einer Pause »kv.30): Beil, Wetter. —- 6.00c:h seit, Wetter; ‘
anschl.: Ghmnasti. —- 6.15: Morgenlied, Mor enspruch —
6.25: Musiizug der SÆStaiisdartse 11. Ltg.: siuntsugfübrer
Sißinfler. --‚ In einer Pause ZDO : seit. Wetter, Na r. — 8.00:
Was ioche ich heute? —— 8. : ür die Mutter: Un ere Kinder-
{Buben von einst und Seht. — 9. : tlia r. —- 10.10: Schul ni:
n lis . —- 11.30.: sia r. —- 11.45: r. Baumgarteni chafs

zu r cheri die deutsche ekieiidungsfreiheit - -
12.00: ‚lenm: Beuthener Sal-onor ester. Ltgt E. Peter. --
Jn ein-er _ aufe 12.30: Zeit, We ter. —- 13.30: Nachr. —-
13.45: Gieiwitzi Beuthsener Salonor ester. Et .: 0:. Peter. -—
14.20: Börse. —- 14.25: Werbedient oder Sg allpiatenkonzeri.
14.50: Preisberi I. -- 15.10: Hand armoniia- uette. ·- 1.5.40: »
Die Erfüllung. i»ovelle von Heim. all.

16.00: Ka eile E·mil Gielnii. —- 17.30: Wetter, Preisberichi. —
17.35: i ir HitlereNevoliitioiiäre. Werner Erich Rode. Beuthen
liest aus seinem Tatsachenbericht. — 17.50: Dr. Brüten Heitere «
Alltagsgeschichten -— 18.10: fUianDoim-enionaert. —- 18.50: Pro-
grkiiigitn des nachsten Tages: anschl.: Wetter, Schlachtviehmarite
e .

19.00: Born Deutschlandsendert Musiin beim Stabe der SA-
Gruppe Berlin-Brandenburg m .:. S iusiizusgführer EuhseL —-
20.00: RutzberichL —- 20.10: olldanipi vorausi in Jahr-
gjiznderl aus der Entwicklung unserer Eisenbahn. -- 21.00: Zeit.

etter: anschl.: Tanzabend der Funltanztapelie. Ltg.: Signet.
22.10: Jng. Werneri 10 Minuten unktechnik. —- 22.20: Nachr.
22.45: S ief. GawSympboniseorcheten Ltgi W Mundw. -

Breslau: Mitton 13. Juni

5.00: Frühmorgens, wenn die Hähne irän'n. (Schallplatten) —-
Jn einer Pause (5.30): Sei-i. Wetter..— 600: Zeit, Wetter-
anschLi Ghmnastii. —- 6.15: Morgenlied» Morgensprucgä -—
6.25: Musizii des Marinesturmbanns Breslau. Lth usier.
Jn einer Paue 7. ,: achr. —-— 8.00: Was io e i beute?
8.40: Frauengnmnastii. —- 9.00: Nachr —- 10.1 : chulfunl:
Nettelbect Hörspiei.«-— 11.30:-Nachr. — 11.45: Dritt-Garten-
bauins ektor Rupie: H fiegt die fris gepjianzien sbstbäume

i12.00: chies. Philhar onie. Ltg.i a, —- n einer Pause
ZZZOD Seit. etter. —- 3.30: Na r. — 13.45: S lesische
»hilharmonie. g.: Nischka — 14.20: Drfe. —- 14.25: rbea

« dienst oder Schallle enivnzert. —— 14.50: Preisbericht. —
15.10: Reitoi tirieclei Die Geschichte der Reuieniannsippe in Ent-
tesberg. —- 15.30: Rinberfunl: Bericht vom Breslauei Jo-
hannesfet.

16.00: Ba Reinerzi Rurorcbeter. 1519.: Kaufmann — 17.30..
Weiter, Preisberichi. —- 17. 5: Dr. Agath: Aus Der Ge i te
des Bunzlauer Topfes. —- 17.55: Kleiner Führer ins Ehfechlikch

lauderei. —- 18.15: W. Glaser: Blätter f. nationalsozialiäiche
ultur des deutschen Sudvtens. —- 18.30: äeitbienft. — 18.50:

iBrogrgienrimt Des nächsten ages: anschi.: « euer. Schlachtvieh-
mar

19.00: Ein aiei besucht Italien Faidi e ‘Reilefi' en im": .
latten. —- 20.00: Kurzberichu — 2030: Reichszszendunäi Iaanlie
ur. Unsere Saat. Den Weg frei zur Verständigung. — .30:
våitiiiictgchetårliaätegn Ernnggöadejix Eini. 1213D snetbiiisdende Worte

e e — - : 0 T. ——. i . :

Ltg.i Fred Signet. · 4 Üuni‘tanaiapeiie.


